werden, 


5 


13. 


dae Abonnement 
diet mit Ausnahme der 
tage täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 14 Thlr., 
ir ganz Preußen 1 Thlr. 
% 244 Sgr. 
Beftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
Inu. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Schluß der Laundtagsſeſſion. 
a Berlin, den 14. Mai. 

Se. K. Hoh der Regent, Prinz von Preußen, haben in 
Alerhöchſter Perſon heute Mittag 12 Uhr im Weißen Saale des 
ag Ben Schloſſes die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie 
ach Beendigung ihrer Berathungen in der diesjährige Sitzungs⸗ 
Periode geſchloſſen. Mit einem dreimaligen Hoch von der Ver⸗ 
ammlung empfangen, verlaſen Allerhö tdieſelben nachſtehende 
halt wir ſchon am Sonnabend durch ein Extrablatt unſern Leſern 
mitgetheilt haben): 

Erlauchte, edle und geehrte Herren 
don beiden Häuſern des Landtages! 
In wenigen Tagen werden wir unſerm Könige und 
Herrn bei Seiner Rückkehr in die Heimath mit tief be⸗ 
egtem Gemüthe unſer herzliches Willkommen zurufen. Der 
enthalt Sr. Majeſtät in einem füdlihen Klima iſt be⸗ 
ENdet, Wie wohlthätig auch deſſen Wirkungen für das Ber 
den des Königs waren — unſere Gebete, unſere Hoff: 
zungen, unſere heißen Wünſche für Seine völlige Geneſung 
warten noch immer der Erfüllung. 

Mit Meinem Dankgebet für die Geburt Meines 
Enkels haben ſich Ihre treuen Wünſche vereinigt. Das 
Wonigliche de eben ſo wie das Land, erkennen in dieſem 
glücklichen reigniß ein neues Unterpfand, eine neue Bürg⸗ 
ſchaft ihrer unauflöslich verbundenen Geſchicke. 

Die Berathungen der diesjährigen Sitzungsperiode ſind 
in einer ſehr bewegten Zeit zum Abſchluß gelangt. 

Sie haben, Meine Herren, die Ihnen von Seiten der 
Regierung zugegangenen Vorlagen einer ſorgfältigen Er⸗ 
wägung unterzogen. 

Auf dem Gebiete der Rechtspflege wird durch das 
Geſetz, betreffend die Abänderung einiger Beſtimmungen 
des Strafgeſetzbuches, bei Anwendung deſſelben 
herborgetretenen Härten und Lücken Abhülfe verſchafft wer⸗ 
den. Die im Rheiniſchen Handelsgeſetzbuch getroffenen Ab⸗ 
Änderungen werden für den Geltungsbereich deſſelben im 
Anſchluſſe an die Vorſchriſten der Konkursordnung mehrere 
ingend gewünſchte Verbeſſerungen herbeiführen. 

Das Geſetz zur Regelung der Fiſcherei für das Oder⸗ 
eff und die angrenzenden Gewäſſer, ſo wie das Geſetz 
wegen Beſchaffung der Vorfluth in der Rheinprovinz und 
in den Hohenzollernſchen Landen haben die Zuſtimmung 
beider Häuſer erhalten. hir! 

N Ebenſo wird durch andere Geſetze bon probinzieller 
edeutung den Bedürfniſſen der Landestheile abgeholfen 

r welche dieſe Geſetze beſtimmt ſind. 

Zu Meinem lebhaften Bedauern haben die wichtigen 

berſetentwürfe zur Reform des Eherechts und zur Regu⸗ 
ng der Grundſteuer wegen Ablauf der Sitzungszeit nicht 

zum Abſchluß gelangen können. Es muß vorbehalten blei⸗ 

den, auf die legislative Regelung beider Gegenſtände zurück⸗ 

ommen. Daſſelbe gilt don dem Geſetzentwurf über das 
liche Güterrecht in der Provinz Weſtfalen. 

t Meine Herren! Für die einhellige und ent egen⸗ 
dunmmende Weiſe, mit welcher Sie zur Erhaltung der Würde 
er Krone auf die Erhöhung der Kronfideikommiß⸗Rente 
Angegangen ſind, ſpreche Ich Ihnen Meinen Dank aus 
& Nach ſorgfältiger Berathung der Ihnen vorgelegten 
— manzgeſetze haben Sie die Mittel gewährt, nicht nur die 
ufende Verwaltung nach allen Richtungen angemeſſen fort⸗ 
ren, ſondern auch mannichfachen, außerordentlichen Be⸗ 
4, niffen in befriedigendem Maaße zu genügen. Cs wird 
ir Aufgabe Meiner Regierung fein, bei der Verwendung 

et 75 die gegenwärtigen politiſchen dee 5 
u derückſichti i uftimmun 

| 1 darf chtigen, daß fie dabei Ihrer Zuſt 9 9 

d. Der Handel und die Gewerbſamkeit, welche ſich von 
den Rückwirkungen einer A Kriſts zu erholen be⸗ 

dennen, ſind bon Neuem erſchüttert worden. Die Gelegen⸗ 


zu lohnender Arbeit haben abgenommen und durch 


en 
Ablehnun der von Meiner Regierung für die Vollendung 
der Ahe nch Bahn deres ligen Manfregel eine noch 
eitere Beſchränkung erfahren. 
bie Die Regierung wird bemüht ſein, die Wirkungen 
ſer Mißſtände nach Kräften zu mildern. 
an In der Auffaſſung einzelner Beſtimmungen der Ver: 
| Alunge-Urtunde und der Landesgeſetze find zwiſchen Meiner 
gierung und dem Herrenhauſe, ſo wie zwiſchen beiden 


Rebe (deren auf die auswärtigen Verhältniſſe bezüglichen Hauptin⸗ 


fenruhm der Väter nicht zurückbleiben. 

Meine Herren! Preußen iſt entſchloſſen, die Grundla⸗ 
gen des europäiſchen Rechtszuſtandes, das Gleichgewicht 
Europa's zu wahren. Es iſt ſein Recht und ſeine Pflicht, fuͤr 
die Sicherheit, den Schutz und die nationalen Intereſſen 
Deutſchlands einzuſtehen. Die Obhut dieſer Güter wird es 
nicht aus ſeiner Hand geben. 

Preußen erwartet, daß alle deutſchen Bundesgenoſſen 
ihm bei Löſung dieſer Aufgabe feſt zur Seite ſtehen und ſeine 
Bereitwilligkeit, für das gemeinſame Vaterland einzutreten, 
mit Vertrauen erwiedern werden. N 

Es iſt ein ernſter Augenblick, in welchem Ich Sie, Meine 
Herren, zu Ihrem heimathlichen Herde entlaſſe. Möge der 
Allmächtige Seine ſchirmende Hand über dem theuren Vater⸗ 
lande halten, möge Er unſere Wünſche für unſern geliebten 
König und Herrn erhören! N 

Vereinigen Sie ſich mit Mir in dem Rufe: 

Es lebe der König! 

Die Verſammlung ſtimmte in dieſes Sr. Majeſtät dem Könige 
dargebrachte Lebehoch begeiſtert ein und ſchloß ſich eben ſo lebhaft 
und einſtimmig dem Lebehoch an, welches darauf von dem Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes, Sr. Durchlaucht dem Prinzen zu Hohen⸗ 
lohe, auf Se. K. H. den re d beim Verlaſſen des Saa⸗ 
les ausgebracht wurde. — Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen erklärte demnächſt den Landtag für geſchloſſen. 


ent haben, im Namen Sr. 


Berlin, 15. Mai. Se. K. H. der Dein Rt 
em Oberſten z. D. v. Selaſin⸗ 


Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
sky zu Berlin den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe, 
ſo wie dem Kanzler bei der kaiſerl. franzöſiſchen Geſandtſchaft in Bern, Blot, 
den Rothen Adlerorden vierter 15 zu verleihen; ferner dem als Adjutanten 
bei dem Generalkommando des 4. Armeekorps kommandirten Rittmeiſter 
v. Bern — des 5. Ulanenregiments die Erlaubniß zu Anlegung des von des 
Herzogs zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ihm verliehenen Ritkerkreuzes des 
bene e ſachſen⸗erneſtinſchen Hausordens a ertheilen. 

bgereiſt: Se. . t der Prinz Ernſt zu Solms⸗Braun⸗ 
fels, nach Hannover; Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath, Appella⸗ 


tionsgeri age de den Graf von Rittberg, nach Glogau; Se. Exzel⸗ 
1 der Kanzler des Königreichs Preußen. Chefpräſident des oſtpreußiſchen 
Tribunals, Dr. v. Zander, nach Königsberg in Preußen. ’ 


—— 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Sonnabend, 14. Mai, Abends. Das Abend⸗ 
blatt der heutigen „Wiener Zeitung“ jagt: Nachdem die freie 
ungehinderte Abfahrt der ſardiniſchen Schiffe aus den öſtrei⸗ 
chiſchen Häfen ausdrücklich in der Erwartung eines reziproken 
Vorganges der ſardiniſchen Regierung gegen öſtreichiſche 
Schiffe geſtattet worden, dieſe Erwartung aber eingegangenen 
Nachrichten zu Folge ſich nicht beſtätigt hat, iſt einſtweilen 
bis auf Weiteres eine probiſoriſche Beſchlagnahme der ſardi⸗ 
niſchen Schiffe in öſtreichiſchen Häfen angeordnet worden. — 


Vom Kriegsſchauplatze find keine neueren Nachrichten ein: | 


getroffen. 
Bern, Sonnabend, 14. Mai, Abends. Die Oeſt⸗ 
reicher haben ſich auf der Straße bon Piacenza nach Stra⸗ 


Bei Vigevano und Visconti haben ſie Brücken geſchlagen. 


Das Hauptquartier des Grafen Gyulai befand ſich noch in 


della verſtärkt und Reverzado im Herzogthum Parma beſetzt. 


113. 


Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßtg 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


| ſchlag belegt und den Werten überliefert worden iſt. 


(Eingegangen 1 
5 2 
Deut ſchland. 
Ernten. (Berlin, 15. Mai. [Vom Hofe; Schluß 
der Sitzungsperiode; Verſchiedenes.] Der Prinz⸗Re⸗ 


Mai, 7 Uhr Morgens.) 


gent ließ ſich geſtern Vormittag von dem General v. Manteuffel, 
den Geheimräthen Illatre und Coſtenoble Vortrag halten und 
begab ſich darauf, von ſämmtlichen königlichen Prinzen begleitet, 
ins Schloß, wo Mittags 12 Uhr im Weißen Saale der Schluß der 
beiden Häuſer des Landtages erfolgte. Die Landtagsmitglieder 
waren zu dieſer Schlußfeierlichkeit ziemlich zahlreich erſchienen, doch 
hatte eine große Anzahl derſelben bereits zuvor die Reſidenz verlaſ⸗ 
ſen. Die Frau 1 Friedrich Wilhelm wohnte mit ihrem 
a 0 dem Schlußakte bei und in der Diplomatenloge waren faſt 
alle Geſandten anweſend. Das Publikum hatte ſich 25 in ſo gro⸗ 
ßer Menge eingefunden, daß auf der Tribüne ſämmtliche Plätze ein⸗ 
genommen waren. Die Thronrede, welche der Prinz⸗Regent um 
großen Theil mit einer ſtarken Betonung vortrug, hat hier neh 
guten Eindruck gemacht; ſehr befriedigt namentlich die in derſelben 
geführte entſchiedene Sprache. Nur etwa eine halbe Stunde dau⸗ 
erte die ganze Feier. Der Prinz Regent unterhielt ſich im Schloſſe 
noch mit einigen Landtagsmitgliedern auf das Huldvollſte und 
kehrte alsdann in das Palais zurück, wohin ihm auch die Miniſter 
v. Auerswald und v. Schleiniß folgten. — Die Mitglieder beider 
Häuſer des Landtags find ſchon geſtern Abend in Scharen von hierab⸗ 
gereiſt; von vielen Seiten it ihr Scheiden ungern geſehen wor⸗ 
den, denn eine Menge von Chambres gärnies = jetzt leer 
und fo mancher Weinhändler ıc. vermißt ſchmerzlich die ihm liebge⸗ 
wordenen Gäſte. — Von unſeren Majeftäten it die Nachricht hier 
eingegangen, daß fie wahrſcheinlich erſt am Mittwoch von Dresden 
nach Berlin kommen werden. Wie ich gehört, werden einige Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie den Majeſtäten entge 7 1 Wie 
ſchon die Thronrede andeutet, hat die Reiſe nach Italien für die 
Geſundheit unſeres Königs nicht den erwarteten Erfolg gehabt, 
wiewohl die beiden Aerzte Böger und Grimm kein Mittel unver⸗ 
ſucht gelaſſen haben. Bei der Ankunft der Majeſtäten auf dem An⸗ 
halter Bahnhofe wird ſich jedenfalls ſehr viel Publikum anſammeln; 
Alle, welche bei der Abreiſe jugegen waren, wollen nun auch die 
Allerhöchſten Perſonen heimkehren ſehen. — Der Prinz⸗Regent 
fuhr heute Morgen 8 Uhr mit dem Prinzen und der Pri a 
Friedrich Wilhelm, dem Prinzen Friedrich von Heffen, dem 
zen Auguſt von Württemberg und der hohen Generalität nach 
Potsdam; der Prinz Albrecht hatte ſich mit ſeinem Sohne zu Wa⸗ 
En dorthin begeben, nachdem er zuvor noch dem Erbprinzen von 
achſen⸗Meiningen bei ſeiner Abreiſe nach Meiningen das Geleit 
gegeben hatte. — Der Prinz⸗Regent wohnte mit ſeiner en Be⸗ 
leitung in der Hof⸗ und Garniſonkirche dem Gottesdienſte bei und 
hielt darauf im Luſtgarten die Kirchenparade ab. Darauf war 
Déjeuner dinatoire im Stadtſchloſſe, und Nachmittags erfolgte die 
Rückkehr nach Berlin. — Der hieſige portugieſiſche Geſandte iſt 
heute früh nach Dresden abgereiſt, um daſelbſt bei der Ankunft des 
Prinzen Georg mit ſeiner jungen Gemahlin anweſend zu ſein. — 
Auf die Vorſtellung des Landrathes Gregorowius An Pleſchen hat 
der Miniſter des Innern deſſen Verſetzung nach . a wie⸗ 
der zurückgenommen. Dagegen iſt der Landrath v. Suchodolski 
von Birnbaum nach Wongrowitz und der Landrath Greulich von 
Wongrowitz nach Birnbaum berſetzt. — Die Nachricht von 
der wahrſcheinlichen Entlaſſung des öſtreichiſchen Miniſters des Aug» 
wärtigen hat hier große Senſation gemacht; man erblickt darin ein 
Zugeſtändniß, was Rußland gemacht worden iſt, da Graf Buol 
mit Rußland niemals im guten Einvernehmen ſtand. 

Y Berlin, 15. Mai. [Unſre Majeſtäten; das öſtreichiſche Kai⸗ 
ſerhau 11 Die Reife unfrer Majeſtäten von Rom über Terni und Loretto nach 
Ancona iſt außer den Nachtquartieren ohne allen 87 zurückgelegt und 
nur sinige Herren des Gefolges, die am frühen Morgen ſchon Ternt veklaſſen 

atten, konnten die Gelegenheit wahrnehmen, die berühmte, von der Mutter 
onſtantins d. Gr. erbaute Kirche der Madonna mit der casa santa, und das 
reich von Gold und Edelſteinen umſtrahlte Marienbild, das 1797 von den 
Franzoſen entführt, aber 1801 vom erſten Konſul zurückgegeben wurde, in Augen⸗ 
Ice zu nehmen. Die Fahrt nach Trieſt ging trotz des ſehr bewegten Meeres 
ücklich von ftatten. Schon am Donnerſtag begaben ſich die Grafen Keller und 
Vonbo nach Charlottenburg, um Anordnungen zu einem mehrtägigen Aufent⸗ 
halte des Königs und der Königin im Schloſſe zu treffen, Dienſtag Mittags 
werden die Majeſtäten dort erwartet und entweder Sonnabend oder Monta 
ſich nach Sansſouci begeben. Charlottenburg hat ſeit einigen Tagen eine | 
zwei Kompagnien des 24. deer d beſtehende Garniſon, dagegen bleiben die 
beiden RE 0 der ſonſt hier ſtehenden Garde du Corps 27 unbeſtimmte 
Zeit bei dem Regiment in Potsdam. — Mit dem Er herzog Johann wird der 
vorletzte der acht Brüder des Kaiſers Franz in die Gruft der Kapuzinerkirche ge ⸗ 
tragen, während ſein Herz, das heiß für alles Gute f 7 der merkwürdigen 
Aurftellung von Urnen mit den Herzen der Mitglieder der kaijerl. Familie ine 
Auguſtinerkirche beigefellt werden wird. Von den acht Brüdern waren dem Kai⸗ 
ſer, der bekanntlich am 2. März 1835 ſtarb, zuerſt der jüngſte von Allen, der 
Erzherzog Rudolph, Kardinal und Erzbiſchof von Olmütz, dann der älteſte, der 
leich nach dem Kaiſer folgende Erzherzog Leopold, Großherzog von Toscana 
(im 18. Juni 1824), in die Gruft voran e Dem Kaiſer folgte bald der 
rzyerzog Anton, Hoch- und Deutſchmeiſter. Der als Feldherr berühmte Erz⸗ 


nd der auf ihn folgende Bruder, der Palatin von Ungarn, ſtar⸗ 
abba 18 top. ih ac und am 13. Januar); der fecfte Bruder, 
Erzherzog Rainer, Vizekönig von Italien, am 16. Januar 1853. Jetzt, nach 
dem Tode des Erzherzogs Johann, lebt nur noch der ſiebente Bruder, Erzher⸗ 
05 Ludwig (geb. den 13. Da 1754 und unvermählt). Neben dem Erzherzog 
Maximilian tft er das einzige b ue Mitglied und nun der Senior der 
ältern männlichen Generation des Kaijerhaufed, Die einge Schweſter des 
Kaiſers Franz war mit dem König Anton von Sachſen vermäblt. Das kaiſerl. 
Haus zählt in dieſem Angenblick 34 Mitglieder, nämlich 18 Erzherzoge und 16 
Erzherzoginnen. Das Haus Oeſtreich » Eſte, deſſen Mitgliedern nur der Titel 
Königl. Hob. ebührt, beſteht aus ſieben Mitgliedern, zwei Erzherzogen und 
nr Erzherzoginnen. Dieſes Haus ſteht auf vier Augen, Neffe und Oheim, der 
teffe, der regierende Deep, im Befig von vier Herzogthümern und drei Für⸗ 
ſtenthümern, lebt in kinderloſer Ehe, und der Oheim ſteht in dem hohen Alter 
von 79 Jahren. Viel näher verwandt mit dem Kaiſerhauſe iſt der Örohherzeg 
von Toscana, der vier Söhne und zwei Töchter hat. Dieſes großherzogl. Haus 
iſt durch Vermählungen vielfach mit dem königl. ſächſiſchen Haufe verwandt. 
In dem Erzherzog Johann, der auch Inhaber eines preußiſchen Infanterieregi⸗ 
went, und Rüter des Schwarzen Adlerordens war, verliert der junge Kaiſer 
einen treuen, in Krieg und Frieden durch die Schule oft trüber Erfahrungen ge⸗ 
läuterten Rathgeber. Den begonnenen Fri joll der hohe Verſtorbene „eine 
traurige Nothwendigkeit“ genannt gaben. Der einige ohn und Erbe des 
F nat Stan y Meran Keht I Bela Sugrablid al 
e 1 5 
8 5 nt Gropfürft Könftantir” in den Reihen der Bertheldi⸗ 
ger der Rechte des Kaiſers. 

— [ueber die Reiſe Ihrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin] von Rom nach Wien find der „Pr. Z.“ aus 
letzterer Hauptſtadt noch folgende nähere Mittheilungen zugegan⸗ 

en: Wie ſchon bekannt, hatten Ihre Majeſtäten in Begleikung 
K. H. der Prinzeſſin Alexandrine am 2. Mai die Rückreiſe von 
Rom angetreten. Die Reiſe wurde vom ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt, und nachdem Allerhöchſtdieſelben in Terni übernachtet und 
Tags darauf die dortigen Waſſerfälle in Augenſchein genommen 
Aae wurde die Reiſe bis 1 5 fortgejegt, am dritten Tage in 
acerata übernachtet, auf der Weiterreiſe in S. Loretto verweilt 
und daſelbſt die berühmte Wallfahrtskirche beſichtigt. Die Fahrt 
durch die überaus fruchtbaren, wohl angebauten und üppigen, durch 
die fortdauernd herrlichen Ausſichten auf die weite gebirgsreiche 
Landſchaft verſchönerten Fluren war eine wahrhaft erquickende, und 
ſo gelangten die hohen Reiſenden wohlbehalten am 5. Nachmittags 
in Ancona an, wo genächtigt wurde. Abends zuvor war daſelbſt 
bereits das von des Kaiſers von Rußland Majeſtät zur Dispoſition 
geſtellte Dampfſchiff „Rurik“ eingetroffen. Nachdem Ihre königli⸗ 
chen Majeſtäten Vormittags eine längere Spazierfahrt gemacht und 
einige der vielen herrlichen Punkte der Umgegend Ancona 's beſucht 
hatten, ſchifften Allerhoͤchſtdieſelben Sich nebſt einem Theile des 
Gefolges am 6. Nachmittags, durch das Flaggen im Hafen liegen⸗ 
der öſtreichiſcher Schiffe begrüßt, auf dem „Rurik“, und der andere 
Theil des Gefolges auf dem Lloydſchiffe „Adria“ zur Ueberfahrt 
nach Trieſt ein; wobei die beiden Schiffe die preußiſche Flagge auf⸗ 
gehißt hatten. Die Fahrt war anfänglich ſehr durch ruhige See 
und Windſtille beghnitgt; gegen Abend erhob ſich jedoch ſtarker 
Wind, der ſich in der Nacht zu einer ziemlich heftigen Bora ſtei⸗ 
erte, die Fahrt höchſt unan ach, machte und verzögerte, auch die 
Einfahrt in den Hafen von Trieſt ſehr erſchwerte; indeſſen wurde 


ſolche nach längeren Mühen glücklich bewerkſtelligt, und ſo erfolgte 


die Landung der Allerhöchſten Herrſchaften am 7. Nachmittags ge⸗ 
gen 5 Uhr — Trieſt, ia im Hotel de la Ville Wohnung genom⸗ 
men wurde. Am folgenden Tage wohnten II. KK. MM. nebſt 
der Prinzeſſin Alexandrine k. Hoh. und Begleitung in der prote- 
ſtantiſch⸗lutheriſchen Kirche dem Gottesdienſte bei. Nach dem Di⸗ 
ner ſtatteten Ihre Majeſtät der Erzherzogin Ferdinand Mar kai. 
oh., Höchſtwelche in der Nähe Trieſts eine Villa bewohnt, einen 
Hei ab. Gegen Abend trat J. k. H. die Prinzeſſin Alexandrine 
und ein Theil des königl. Gefolges mittelſt Eiſenbahn⸗Extrazuges 
die Weiterreiſe über Wien und Breslau nach Berlin an. Auch JJ. 
KK. MM. jepten Tages darauf mittelſt Extratrains die Reiſe fort, 
übernachteten zunächſt in Laibach, dann in Gratz und trafen von dort 
sm 11. Nachmittags in Wien ein, wo JJ. MM. das preußiſche 
Geſandtſchaftshotel bewohnen, während das Gefolge im „Hotel 
Meißel“ abſtieg. Vor der OH. aus Gratz empfingen die Aller: 
höchſten Herrſchaften zu höchſter Betrübniß noch die traurige Nach⸗ 
richt von dem Morgens erfolgten Hinſcheiden Sr. kaiſerl. Hoh. des 
Erzherzogs Johann. 
— [Preußen und die deutſchen Mittelſtaaten.] 
Der „V. Z.“ geht folgende Mittheilung zu: „In dem Augenblicke, 
wo das preußische Volk in altbewährter Opferbereitſchaft für Deutſch⸗ 
land der Regierung mit freudigem Vertrauen Gut und Blut zur 
Verfügung stellt, um in der Stunde der Gefahr mit ganzer Macht 
für die deutſche Sache in die Schranken treten zu können, in dem⸗ 
ſelben Augenblicke droht am Bundestage ein gefährlicher Zwieſpalt. 
Preußen hat rechtzeitig die Initiative am Bunde ergriffen und ſchon 
jetzt alle die Vertheidigungsmaaßregeln ins Werk geſetzt, die erſt 
fur den Fall des Art. 47 der Wiener Schlußakte, der gar nicht vor⸗ 
liegt, vom Bunde zu treffen waren. Die Bundeskontingente ſind 
marſchbereit, die Bundesfeſtungen, wie die preußiſchen, in voller 
Armirung begriffen. Ganz beſonders aus Rückſichten für den Bund 
iſt die geſammte preußiſche Linie auf den Kriegsfuß geſtellt, und 
Alles, was zur Einbernfung der Landwehr erforderlich, in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt. Aber die Koalition in Bamberg hat ihre eigene Po⸗ 
litik, ſie fordert die Aufſtellung eines Obſervationskorps in Süd⸗ 
deutſchland unter Oeſtreichs Theilnahme, was die franzöſiſchen 
Truppenmaſſen noch rechtzeitig von dem italieniſchen Kriegstheater 
auf das den Franzofen weit willkommenere deutſche ableiten würde. 
Mit der größten Schonung und Ruhe hat bisher Preußen das An⸗ 
drängen der Kleinſtaaten zu folgenſchweren Maaßregeln zurückge⸗ 
an und Alles zu vermeiden geſucht, was zum Ausbruch eines 
wieſpalts am Bunde führen konnte. Vor dem provozirenden An⸗ 
trage, zu dem im gegenwärtigen Augenblicke auch nicht der entfern⸗ 
teſte Anlaß vorhanden iſt, hat die Regierung bis zum letzten Mo⸗ 
mente auf das Dringlichſte abgemahnt. Allein Hannover konnte 
es ſich nicht verſagen, den Vortritt am Bunde zu nehmen. Ein 
ſolches voreiliges und für die Geſchicke des Vaterlandes leicht ver⸗ 
hängnißſchweres Vorgehen konnte aber von Preußen nicht ſtillſchwei⸗ 
end geduldet werden, und jo iſt dem hannonerſchen Antrage in der 
undestagsſitzung vom 13. Dat Ietent der preußiſche Proteſt ges 
folgt. Es ſteht zu hoffen, daß dieſer Antrag, der nur durch einen 
dem Bundebzwech und dem klaren Wortlaut der Bundesverträge 
widerſprechenden Beſchluß gutgeheißen werden könnte, noch recht⸗ 
zeitig zurückgenommen werden wird. Weder als deutſche, noch als 
europäiſche Macht würde Preußen einem ſolchen ne fl Folge 
geben können. Aber das iſt ſicher, daß, ſo wie es bemüht ſein wird, 
die Kriegsfackel jo lange wis möglich von den deutſchen Fluren ab- 
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zuwehren, es auch zuerſt mit feinen Heerſäulen, dem Bunde voran, 
zur Stelle ſein wird, wenn es erkannt hat, daß die Stunde der Ge⸗ 


fahr für das Geſammtvaterland geſchlagen habe.“ 


— [Paßverordnung.] Nachdem durch die Allsrhöchſten 
Ordres 1 20. und 29. April d. J. N Kriegsbereitſcha vr 
mee angeordnet worden, hat der Miniſter des Innern durch Eirku⸗ 
lar⸗Verfügung an sämmtliche königliche Regierungen und das hie⸗ 
ſige Polizei⸗Präſidium vom 9. Mai d. J. im Einverſtändniſſe mit 
dem Kriegsminiſter unter Hinweiſung auf den 5. 19 des Geſetzes 
vom 31. Dezember 1842 und unter Bezugnahme auf den gemein⸗ 
ſchaftlichen Erlaß vom 30. April d. J. beſtimmt, daß Auslandspäſſe, 
Heimathſcheine und Entlaſſungs⸗Urkunden an militär⸗ und land⸗ 
wehrpflichtige Perſonen bis auf Weiteres nicht ertheilt werden dürfen. 

Breslau, 14. Mai. [Petitionen der Handels- 
kammer.] In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung der hieſigen 
Handelskammer wurde beſchloſſen, bei dem Handelsminiſterium 
dahin zu petitioniren: 1) eine Darlehnskaſſe hier einrichten zu 
laſſen und 2) dahin zu wirken, daß die Wuchergeſetze aufgehoben 
reſp. zeitweiſe ſuspendirt werden. Wir können nur wünſchen, daß 
dieſer Petition Gewährung werde, und erkennen es mit beſonderer 
Genugthuung an, daß die hieſige Handelskammer zu fo erfolg⸗ und 
ſegensreich wirkendem Erlaß dieſer Verordnungen die Iniliative 
ergriffen hat. (Br. H. Bl.) 

Danzig, 14. Mai. [Die Flottenkommandeure. 
Am 11. d. iſt die Liſte der neuen Flottenkommandeure eingetroffen. 
Nach derſelben ſind beſtimmt: für die „Thetis“: der Prinz von 
Heſſen; „Arcona“: Sundewall; Dampfer „Danzig“: Korvetten⸗ 
Kapitän v. Bothwell; „Amazone“: Lieutenant zur See 1. Klaſſe 
Kinderling: Dampfer „Loreley“; Lieutenant zur See 1. Klaſſe 
Köhler (bisher Kommandant der „Frauenlob“); Kommandeur 
ſämmtlicher Kanonenböte iſt der Korvetten⸗Kapitän Kuhn. (D. Z.) 

Düſſeldorf, 13. Mai. [Die Stimmung.] Das Stok⸗ 
ken der Geſchäfte, das Steigen der Preiſe für Lebensmittel, die 
Einberufung der Reſerviſten, die Thatſache, daß die Feſtungen mit 
Palliſaden umgeben werden (koſten bei den einzelnen Feſtungen 
50 100,000 Thlr.), und die Ueberzeugung, daß der Krieg vom 
Zaune gebrochen worden iſt, De die letzte Sympathie für die Napo 
leoniden am Rheine zu Grabe getragen. Es iſt ein völliger Bil⸗ 
Sn ins Leben getreten. Wo ſeit 50 Jahren Statuen auf 
Oefen und Konſolen ſtanden, wo vom Großvater auf den Eukel 
Schlachtengemälde aus den Napoleoniſchen Kriegen vererbt wur⸗ 
den und fortwährend ihren Platz behaupteten, ſie müſſen jetzt allent⸗ 
halben weichen in Folge der Aktionen des Neffen vom Onkel. (F. J.) 


Oeſtreich. Wien, 13. Mai. [Truppen nach Italien.] 
Geſtern ſind wieder viele Truppen nach Trieſt befördert worden. 
Dieſelben gehören zur 3. Armee, kamen aus Ungarn und hielten 
hier Raſttag. Vorläufig werden ſie in Trieſt verbleiben, da ein 
Theil des in dieſer Stadt ſtationirt geweſenen 9. Armeekorps nach 
Italien dirigirt worden iſt. Binnen Kurzem wird die ganze 1. 
Armee in Italien ſtehen. Man kann ſich daraus einen Begriff von 
der Stärke der in dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich kon⸗ 
zentrirten Truppenkräfte machen. Es ſtehen nämlich gegenwärtig 
dort zwei Armeen, die 1. und 2. Erſtere beſteht aus 4, letztere aus 
3. Armeekorps. Dazu kommen noch das 2. Armeekorps der 4. 
Armee und das 10. und 12. Armeekorps der 3. Armee, ſo daß im 
Ganzen 10 Armeekorps in Italien ſtehen. (Schl. 3.) 

— (Freiwilligenkorps; patriotiſche Spenden; 
Embargo.] Der Lemberger Gemeinderath hat beſchloſſen, ein 
Freikorps von 300 Mann zu errichten und zur Ausrüſtung deſſel⸗ 
ben 15,000 Fl. aus Gemeindemitteln zu verwenden. Zur Ausrü⸗ 
ſtung des ungariſchen Freiwilligenkorps haben Graf Franz Zichy, 
Fürſt Paul von Eßterhäzy, Graf Edmund Zichy, der katholiſche 
Klerus der königlichen Freiſtadt Szathmär u. ſ. w. anſehnliche 
Summen geſpendet; der Gemeinderath der königlichen Freiſtadt 
Arad hat beſchloſſen, 60 freiwillige Huſaren der Arader Diviſion 
vollſtändig auszurüſten, wozu aus dem Kirchenfonds die Summe 
von 20,000 Fl. gewidmet und beſtimmt wurde, daß nach Beendi⸗ 
gung des Krieges ſowohl das Pferd, als auch die vollſtändige Rü⸗ 
ſtung Eigenthum des betreffenden Freiwilligen verbleibe. In Peſth 
belief ſich am 10. d. M. die Zahl, der Freiwilligen auf 800. — Die 
Gemeinden des kattenberger Bezirkes in Böhmen und jene des Be⸗ 
zirkes Kromau in Mähren ſtellen das auf fie entfallende Pferde⸗ 
Kontingent (die erſteren 49, die letzteren 61) unentgeltlich für die 
Armee. Ein Gleiches thut die Gemeinde Olmüz. — Was das 
Wiener Freiwilligenkorps anbelangt, ſo iſt das dritte Bataillon be⸗ 
reits kompletirt. Vorgeſtern ſind 5 Israeliten aus guten Häufern 
in das Wiener Freiwilligenkorps eingetreten und haben auf das 
feſtgeſezte Handgeld zu Gunſten des Ausrüſtungsfonds für die 
Freiwilligen Verzicht geleiſtet. — So wie für die Land⸗Armee wer- 
den auch für das Matroſenkorps an der Küfte von Istrien, Kroa⸗ 
tien und Dalmatien Freiwillige angeworben. — Als Repreſſalie 
für die im Hafen von Genua verfügte Beſchlagnahme öſtreichiſcher 
Handcleſchff find auch mehrere ſardiniſche in öſtreichiſchen Häfen 
liegende Handelsſchiffe mit Embargo belegt worden. 

— [Angebliche Propaganda gegen Frankreich 
und Rußland.] Die „Wien. Ztg.“ ſchreibt „La Patrie“ 25 
erfahren: „daß in Wien ein Korreſpondenzbureau beſteht, deſſen 
Zweck iſt, in ganz Deutſchland eine katholiſche Propaganda in Ver⸗ 
bindung mit einer revolutionären gegen Frankreich und Rußland 
zu unterhalten, eine politiſche Kombination von tiefer Immoralität, 
die man nur vor Europa bekannt zu machen braucht, damit ſie von 
allen ehrlichen Leuten gebrandmarkt werde. Einige demokratische 
Blätter haben ſich, naiver oder nicht naiver Weiſe, von dieſer Taktik 
fangen laſſen. Die Hauptkorreſpondenten dieſer Blätter bleiben den 
Redakteuren ſelbſt unbekannt und dieſes Freimaurerthum des Tin⸗ 
tenfaßes erſtreckt ſich über ganz Deutſchland, aber die Federn blei⸗ 
ben in Wien in der Mutterloge. Es giebt keine Lügen, die man 
nicht auf dieſem Weg verbreitet, ſei es um gegen uns die revolutio⸗ 
nären Leidenſchaften zu erregen, ſei es um die katholiſchen Bevöl- 
kerungen glauben zu machen, daß Frankreich Feind des Katholizis⸗ 
mus iſt. Mit dieſer geſchickten und gehäſſigen Ausbeutung der 
Lüge durch Oeſtreich, mit dieſem organiſirten Syſtem von Verläum⸗ 
dungen, mit dieſer Politik, welche die Einen, wie die Anderen und 
durch die Anderen betrügt, vergleiche Europa, was in Frankreich 
geſagt und gethan wird! Wir verlangen nicht mehr.“ Um dieſen 
Wunſch der „Patrie“, jo viel an uns liegt, zur Kenntniß Europa's zu 
bringen, bemerkt die „Wien. Ztg.“ hierzu, haben wir uns die Mühe 
nicht verdrießen laſſen, auch den vorhergehenden Paſſus trotz aller 


antiperiſtaltiſchen Bewegungen der Eingeweide, die eine ſo erbärm⸗ 
liche Polemik in jedem wohlgearteten Organismus erzeuzen muß 
wortgetreu zu überſetzen. > ME _ 
— [Truppen und Kriegsmaterialnad Italien 
e u der Freiwilligen gegen Juden.] Die 


— 


Truppen ⸗ und Kiegsmaterial⸗ Transporte gehen noch ununterbro⸗ 
chen fort. Wenn es endlich zum Losbruche zwiſchen dieſen unge“ 


heuren, von beiden Seiten auf einen langen Feldzug ausgerüſteten 


Maſſen kommt, jo müffen wir verheerende Kampfe erleben, wie die 


Geſchichte fie jelten aufzuweiſen hat. Mit dem Abgange des Erz“ 
herzogs Albrecht nach Italien ſcheint es Ernſt zu werden; wenig 
ſtens iſt jetzt ſein bisheriger ad latus Feldmarſchall⸗xieutenant Hal 
ler foͤrmlich zu ſeinem Stellvertreter für Ungarn ernannt worden 
was doch auf eine längere Abweſenheit deutet. Von dem Entſchluſſ 
des Kaiſers, ſich ſelbſt an die Spitze des Heeres zu ſtellen, für we 
chen Fall angeblich Erzherzog Ferdinand Max in Stellvertretung 
die Regierung übernehmen ſollte, verlautet nichts mehr. — De 
fromme „Voltsfreund“ kommt nothgedrungen auf die Brutalitätel 
zu ſprechen, welche ſich Freiwillige gegen Juden erlaubt haben. Seine“ 
Meinung nach hätte man die Sache lieber mit Stillſchweigen übel 
gehen ſollen (ob er das auch wünſchen würde, wenn Juden Freiwil“ 
lige geprügelt hatten 2); da fie aber einmal zur Sprache gekommen 
will er den Unfug nur als „ein Pröbchen“ gelten laſſen, was au 
der Jugend würde, wenn die Bemühungen einer großen einflußre“ 
chen Partei, die Jugend der Kirche und dem Sittengeſetze zu en 
fremden, von bleibenden Erfolgen gekrönt werden ſollten.“ 
Wiener pflegen bei ſolcher Gelegenheit zu Jagen: Na, ſo ſehn? 
Alſo die Gegner des Konkordats ind es, die das Volk gegen die 
Juden aufhetzen! (N. 3.) * 

— [Die Bedeutung des italieniſchen Krieges.] Die „Ost 
Poſt“ ſchreibt: Napoleon III. iſt zur Armee abgereiſt. Dieſer Schritt en 
hüllt den vollen ſchweren Ernſt der Situation. Judem der Kaijer der Fral, 
zoſen ſich ſelber an die Spitze ſeines Heeres ſtellt, macht er den Krieg im voll 
Sinne des Wortes zu ſeiner eigenen Sache, er kampft für ſeine perſonliche Eh 
für die Dauer ſeiner Herrſchafk, für ſeine politiſche Exiſtenz. Jun dem Augen 
vlicke, wo Napoleon III. den Boden Italiens betritt, derſchreitet er den du 
bikon ſeiner Herrſcherlaufbahn, und das Fatum bricht hinter ihm die Brucke ab. 
Er muß vorwärts, er muß an das Ziel der traditionellen Politik gelangen, ode 
untergehen. Er muß ſich auf dem Boden, wo der Napoleonismus zu eine 
Größe emporgewachſen, als echter Nachfolger Napoleons bewähren, oder 
Nimbus dieſer Nachfolge, welche die einzige Stütze des neuen Kaiſerth 
iſt, verfliegt und dieſer Thron bricht zuſammen. Wenn Napoleon III. in diese 
Kampfe unterliegt, ſo kommt für ihn gleich beim Beginne der perſönlichen Krit 
gerlaufbahn die Kataſtrophe, welche Napoleon I. erſt am Ende ſeines blut 
Weltganges ereilte, der Moment nämlich, wo man Frankreich von dem 9 
der Franzoſen trennen wird, wo die Franzoſen ſelber ihr Geſchick von dem 
proviſoriſchen Herrſchers ſondern werden. Napoleon III. muß alſo Alles dat 
ſetzen, um ſein Programm durchzuführen. Was enthält aber dieſes Programm 
Es iſt ſtolz und kühn verkündet worden: „Napoleon III. will Italien ſich ſel 
wieder zurückgeben.“ Mit anderen Worten: Der Beſitzſtand in Italien o 
geändert, die Souveräne aus nicht italieniſchem Blute ſollen aus ihren Her 
ſcherrechten daſelbſt verdrängt, Italien ſoll ſich ſelbſt wieder gegeben, die Vel, 
träge von 1815 ſollen zerrifjen werden. Das iſt ein vereinzelter feindſeliger 10 
gegen Oeſtreich, allein, das iſt ein politiſcher Umſturz, der ſich nicht blos ad 
alle Staaten Italiens beſchränkt, es iſt der Beginn der Durchführung eines 
waltprinzipe, welches gegen den Rechtsbeſtand aller Staaten Europas geri 
iſt, welches darnach jtrebt, das Recht und die Würde aller legitimer Dynaſtin 
unter die Füße einer neuen Herrſchaft zu legen und die Völker, Europas une 
die Vormundſchaſt einer Perſonlichteit zu jtellen, or in exaltirter 
ſucht und fataliſtiſchem Ehrgeiz ſich berufen glaubt, die Weltgeſchichte iu n 
Bahnen zu lenken. Oeſtreich hat die verhangnißvolle Bedeutung des Ka 
erkannt, es tritt in denſelben mit dem klaren Bewußtſein, daß es einen Kam 
auf Leben und Tod gilt. Es handelt ſich für Oeſtreich nicht blos um die 
hauptung eines Königreichs, ſondern um die Vertheidigung der höchften Gü 
des Daſeins, der Ehre, der Selbſtſtandigkeit, der individuellen Freiheit. O 
dieſe Güter hat das Daſein, wie für den einzelnen Menſchen, fo für die Staal 
keinen Werth, weil keine Würde. Man kann in dem Kampfe für dieſe Güte 
rühmlich untergehenz aber man begeht einen moraliſchen Selbſtmord, man vol 
zieht eine beſchimpfende Hinrichtung an ſich jelbjt, wenn man in der Verthe 
digung dieſer Güter zaghaft iſt. Die Prinzipien, für welche Oeſtreich in den 
Kampf gegangen iſt, können in einem politiſchen Nexus wie der europäiigenif 
iſolirt gedacht werden. Das Recht, welches Oeſtreich vertheidigt, iſt die gem 
ſame Grundlage des ganzen Staatengebäudes von Europa. Wird dieſes 
dament an einem Orte zertrümmert, ſo pflanzt ſich der Stoß und Riß fort WE 
das ganze Gebäude beginnt zu wanken. Napolon III. greift alſo nicht ble 
den öſtreichiſchen Kaiſerbau, er greift das geſammte Staatengebäude E 
an, indem er einen Grundpfeiler deſſelben zertrümmern will.“ 

Lemberg, 12. Mai. [Die Rüſtungen Rußlands 
Den Berichten von verläßlichen Durchreiſenden zufolge iſt bis 
im benachbarten Königreich Polen nichts zu bemerken, was auf 
ßerordentliche Maaßregeln ſchließen ließe, wogegen die Rüſtun 10 
an den beſſarabiſchen, moldau⸗walachiſchen und anderen türkiſh⸗ 
Grenzen ſchon ſeit längerer Zeit ſehr eifrig betrieben werden. — 
kein Aufſehen zu erregen, werden die Lieferungen nicht mehr 
dem Lieitationswege, ſondern privatim bekannten Unternehmen ö 
gegeben und die Truppen nur „ disloeirt“, d. h. aus den innen 
Provinzen an die Grenzen vorgeſchoben. Es ſtehen jedoch in 
ſter Zeit umfaſſende Kriegsrüſtungen, wie eine große Aushebull 
Kriegsbereitſchaft der Kavallerie und Vermehrung der Artillerie M 
Ausſicht, doch dürften viele Monate vergehen, bis dieſe Maa 
realiſirt werden, da unter den jetzigen Umſtänden eine Trupp 
konzentration in Rußland eine ſehr ſchwierige Aufgabe iſt. Di 
Rüſtungen ſcheinen jedoch auschließlich der Türkei zu gelten, 7 
die Ruſſen ſprechen bereits offen davon, daß ſie in kurzer 34% 
Donaufürſtenthümer beſetzen werden. Man hält ſich überzeugt, ir 
Rußland die tollkühnen, von Uebermuth und Selbſtüberhebung ut 
gegebenin Plane Napoleons III. zur Verfolgung jeiner traditid 
en Politik benutzen, keineswegs aber ihnen Vorſchub leiſten we! 


Sachſen. Dresden, 14. Mal. [Miniſterwech 
in Wien.] Das heutige „Dresdner Journal“ jagt, der Rü wl, 
des Miniſters des Auswärtigen in Wien, Grafen Buol ſei, beg 
auch noch nicht erfolgt, doch nahe bevorſtehend. Graf Rechbe“ 
werde wahrſcheinlich ſein Nachfolger werden. er 
Holſtein. Kiel, 13. Mai. [Militäriſches] Au 
d. gingen die nach Kopenhagen einberufenen bolſteniſchen Mt, 
riſten mit einem zu dieſem Zwecke hergekommenen Dampfſchife 19 
Man erwartet jetzt bald die Verlegung des Bundeneng g ul. 
Holſtein. Daſſelbe beſteht mit der Reſerve aus etwa 55 N 2 05 
Zum Kontingent gehören auch Belagerungsgeſchütze. Die IR "s 
Offiziere des Konkingents find, mit geringen Ausnahmen, 
Großbritannien und Irland. BR} 
London, 13. Mai. [Die Abreiſe Louis Hege 
leon's] zum Kriegsſchauplatz wird von der „Times. zun ez eu 
ſtand eines Neutralitätsleaders gemacht, dem wir Folgenden 
ire land wird, fol Kri ber Stalien bignaeff b 
5 nd wird, d ieg nicht über Italie 
Ginfängtich pe Bundeigennffe Veste feln, un es vor jehem g 


eſtreichs ſein, um es vor jede 


u 


; i 
die 5 — ihres Kaiſerſtaates fechten. 


delnd 


Rücken von ruſſiſcher Seite zu bewahren, aber nicht Han duch um Frankreich 


durch irgend eine Kundgebung am Rheine zu ſtören. Man kann ſagen, Deutjch- 
lands 5 rag > lang wenigitens, jo wirken, daß beide Thale f 
er Lage ſein werden, ihre ganze Kraft gegeneinander aufzubieten. Bedenkt 
man, daß ganz Italien, mit ſeiner Bevölterung von 27,000,000 Menſchen, in 
Kurzem in * une begriffen ſein kann, und daß Sardinien ſchon jetzt 80,000 
ann eigene Truppen hat, ſo läßt io ohne ge rechnen, daß über 
„000 Mann in den nächſten zwei Monaten im Felde ſtehen werden, um dle 
Walen e. aus ihren ſorgfältig gewählten und letzt vortrefflich befeſtigten Poſi⸗ 
tionen in der Lombardei zu vertreiben. Anderſeits kann und wird Oeſtreich 
onder Zweifel eine gleich große Macht auf den Kampfplatz bringen. An Mann- 
chaft fehlt es ihm nicht, denn das Reich hat 33,000,000 Seelen, ohne die ita⸗ 
ieniſchen Provinzen N Wenn der Fiuanzminiſter Geld genug auf⸗ 
treiben kann, um 300,000 Mann auf den Beinen zu halten, ſo wird General 
Gyulal ſchon Arbeit genug für fie finden. Sie werden nicht mit dem Schwung 
nud Muth von Franzoſen fechten, aber es ſind ſchöne tüchtige Leute und dem 
Feinde in pyyſiſcher Beziehung überlegen; ſie ſind mit den vollkommenſten Zer⸗ 
rungsw gen bewaffnet, welche die Wiſſenſchaft erfunden hat, und 115 
en, daß die Augen Europas auf ſie gerichtet find, und daß fie für 
10 ii 2 tes Unter dieſen Umſtänden blicken wir 
mit Beſorgniß in die europäiſche Zukunft, zumal in finanzieller Beziehung. 
Wir leſen, daß die ſranzöſiſche Anleihe von 20,000,000 Pfd. St. mit Leichtig⸗ 
Kan. ande kommt; dieſe 20,000,000 Pfd. St., die mit der langſamen Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 1 Million monatlich einkommen, werden bald verzehrt ſein, 
vermuthlich bevor die ſechſte monatliche Einzahlung gemacht iſt. Und was 
dann! Eine neue Anleihe in 18 monatlichen Raten, oder eine Einkommenſteuer, 
oder eine Erhöhung der Zollgebühren? Wenn es möglich iſt, durch einen oder 
zwei glänzende Siege die Oeſtreicher abzufertigen, dann mag Alles recht gut 
ablaufen, und die 12,000,000 Pd. St., die der Finanzminiſter in Händen 
haben will, nebſt dem Ertrag der Anleihe, mögen dem dritten Napoleon die 
erſehnte „gloire“ zu einem verhältnißmäßig wohlfeilen Preiſe ins Haus ſchaf⸗ 
Aber wie, wenn man doch an Franz Joſeph's Truppen zähere Feinde findet, 
als man grechnet hat, wie lange wird ſelbſt das Fennec Volk die Koſten 
eines Angriffskrieges freudig tragen? Da wir Engländer für keine der beiden 
arteien kampfen dürfen, jo gebietet uns auch die gemeine Klugheit, unſere 
ſchen feſt zuzuhalten, während Despoten zu einem Unternehmen, wie dieſer 
ktalieniſche Krieg iſt, Gelder ſuchen.“ 


5 ; Frankreich. 
Paris, 13. Mai. [Stellung des franzöſiſchen Vol⸗ 
kes zum Kriege.] Die Stimmen, welche in der deutſchen Preſſe 
über die Stellung der Franzoſen zum gegenwartigen Kriege ihres 
Herrſchers laut geworden ſind, ſprechen fa ganz entgegengeſetzt aus 
und doch haben ſie meiſt das Gemeinſame, unrichtig zu urtheilen. 
ie Einen läugnen den Enthuſiasmus, mit welchem die Kriegsan⸗ 
Inge begleitet werden, der Wahrheit zuwider; die Anderen über- 
hägen dieſen ae oder ſie ſuſſen ihn in auf, ine 
dem ſie ihm ein falſches Objekt unterſchieben. Die Franzoſen als 
ein kriegsluſtiges, für die nationale Ehre mehr als ein anderes im⸗ 
portirtes Volk, ſind für den Ruhm ihrer Adler heute ſo begeiſtert, 
wie ſie es jemals waren. Darum ſind ſie weit entfernt, über den 
Charakter und die Abſichten des Mannes, den das Verhängniß ihrer 
wechſelvollen nationalen Geſchicke ihnen vor zehn Jahren zum Füh⸗ 
rer gegeben hat, einen Augenblick im Irrthum zu ſein. Ich glaube, 
es wird keinen Franzoſen geben, der, wenn er ehrlich ſein will, nicht 
zugeben würde, es handle ſich in dieſem Kriege um nichts Anderes, 
als um die ehrgeizigen Hoffnungen und die traditionellen Ideen der 
Bonaparte's, und um nichts weniger, als um Freiheit und Civiliſa⸗ 
ton. Wie könnte man auch denken, daß gerade das Volk, deſſen 
eigene Freiheit das erſte Opfer des wieder erſtandenen Lügengeiſtes 
geworden iſt, durch dieſen ſich bethoͤren und Il nur einen Augen: 
blick darüber täuſchen ſollte, daß es auch in dieſem Kriege nur das 
Werkzeug in der 8510 des Einen ſein ſoll, der mit dem Geſchicke 
einer Welt ſpielt, damit ſein Stern ſich erfülle. Hierüber iſt kein 
Franzoſe im Zweifel, und wenn er dem Heere der Nation Sieg und 
Erfolg wünſcht, ſo wird es außer Denjenigen, welche im Lohn und 
Brot des Bonapartismus ſtehen, doch nur ſehr wenige geben, 
welche dem jetzt beſtehenden Regiment Fortgang wünſchen. Darü⸗ 
r iſt man nirgends weniger im Zweifel als in den Tuilerien, und 
es geſchieht nicht ohne Urſache, wenn kein offizielles Aktenſtück zu 
age tritt, ohne in irgend einer Weiſe ſich ſtrafend an eine Gegner⸗ 
ſchaft zu wenden. Bald ſind es die niederen Intereſſen, welche ta⸗ 
Fi werden, bald die Parteien, bald, in milderer Form 
der Rüge, der Klerus. Louis Napoleon weiß zu gut, wie wenig 
ſeine Perſon auf Sympathien zu zählen hat, und daher läßt es ſich 
erklären, daß er Nichts unterläßt, was geeignet iſt, die Intereſſen 
der Nation in die Geſchicke ſeiner Perſon zu verflechten. In der 
Finanzwelt iſt es kein Geheimniß, daß die Ueberladung des Landes 
mit einer Schuldenlaſt, wie ſie niemals ein Land auf der Erde auf 
ſeine Schultern zu nehmen hatte, mit Abſicht und Berechnung be⸗ 
wirkt iſt. (B98. l | 
— [Die Anordnungen in Betreff der Regent» 
ſchaft.] Im Senate las in der geftrigen — — der Sekretär die 
Patentbriefe vor, durch welche der Kaiſer während ſeiner Abweſen⸗ 


gi die Regentſchaft der Kaiſerin überträgt; der Präfident ordnete 


terauf an, daß dieſe Aktenſtücke in die Regiſter des Senats einge⸗ 


tragen und in den Archiven deſſelben niedergelegt werden ſollen. 


Dem Senate wurde ſodann Mittheilung von einem Schreiben des 
Staatsminiſters gemacht, welchem ein verſiegelter Brief beiliegt, der 
ein Dekret 17 den durch Art. 15 des Senats⸗Beſchluſſes bezüglich 
der Regentſchaft vorgeſehenen Fall enthält. Nachdem der Präſident 
die betreffenden Artikel vorgeleſen, wonach der Mutter und, wenn 
dieſe oder eine vom Kaiſer näher bezeichnete Perſon nicht vorhan⸗ 
den, einer vom Regentſchaftsrathe ernannten Perſon die Vormund⸗ 
ſchaft über den minorennen Kaiſer und die Ueberwachung ſeiner 
iehung, jedoch mit der Beſchränkung, daß weder der Regent noch 
deſſen Deszendeuten hierzu ernannt werden können, übertragen 
wird, wurde verfügt, daß der verſiegelte Brief verſchloſſen in den Ar⸗ 
chiven des Senats an der zu dieſem Zwecke beſtimmten Stelle auf⸗ 
ea Preſſel Auch die Prä 
en Maaß regeln gegen die Preſſe.] Auch die Pra⸗ 
fekten in den er wieder mit Strenge gegen die 
Preſſe aufzutreten. Vor einigen Tagen ſchon unterſagte der Prä⸗ 
fekt der untern Loire den Zeitungen feines Departements, andere 
telegraphiſche Depeſchen als diejenigen des „Moniteur“ zu veröf⸗ 
fentlichen; jetzt hat nun der Präfelt des Aveyron nicht allein ein 
ähnliches Verbot hinſichtlich der telegraphiſchen Depeſchen erlaſſen, 
ſondern auch die Redaktionen a ewieſen, alle wichtigen Nachrich— 
ten, auch ſolche, welche 15 auf Privatwegen zugingen, ihm zus 
nächſt vorzulegen und dieſelben nicht eher zu veröffentlichen, als bis 
ſie hierzu ermächtigt würden. Man weiß noch nicht, ob dieſe An⸗ 
ordnungen mit Zuſtimmung des neuen Miniſters erlaſſen wurden, 
oder ob fie lediglich dem perſönlichen Eifer ſeiner Präfekten zuzu⸗ 
ſchreiben find. 
— lEntgegnung.] a: den Pariſer „Moniteur“ bes | 
merkt die „Pfälzer Zeitung‘: N 


3 


„Moniteur“ zwar das Stärkſte gewohnt, allein eine ſolche Abläug⸗ 
nung notoriſcher Thatſachen von Seiten eines Regierungsorgans 
iſt doch kaum je dageweſen. Man kann dem „Monikeur“ aus fran⸗ 


Wige Blättern jedes Regiment nachweisen, welches in den letzten 
0 


en an die deutſche Grenze verlegt wurde, und dennoch hat er 
die Stirne, zu behaupten, daß die dortigen Garniſonen nicht um 
ein Regiment vermehrt wurden. Um eines freilich nicht, aber min⸗ 
deſtens um ein Dutzend. g 

Chalons, 11. Mai. [Truppenanhäufung an der 
deutſchen Grenze.] Von hier aus wird eine bedeutende Trup⸗ 
penbewegung zum Schuß der Grenze gegen Deutſchland vorberei⸗ 
tet. Spezielle Eiſeubahnbeamte ftad nämlich damit beauftragt 
und beſchaftigt, ca. 250 Waggons auf dem hieſigen Platze zu kon⸗ 
zentriren, um in ganz kurzer Zeit auf das Raſcheſte, Tag und Nacht 
durch, ein anſehnliches Truppenkorps in die frühere freie deutſche 
Reichsſtadt Meß befördern zu können, So rückt man ganz in der 
Stille den deutſchen Nhelnfeſtungen immer näher auf den Leib. 


Sch wei z. 

Bern, 11. Mai. [Reiſende in Interlaken] Aus 
Interlaken wird dem „Bund“ gemeldet, daß ſich dieſen Frühling 
der Fremdenbeſuch früher einſtelle, als in den abgewichenen Jahren, 
was man theilweiſe, und wohl nicht mit Unrecht, den Ereigniſſen 
zuſchreibt, die ſich eben in einem benachbarten Lande zutragen. Meh⸗ 
rere engliſche Familien haben ſich bereits für drei Monate einge⸗ 
miethet; Ruſſen erwartet man ziemlich viele. Der engliſche Gottes⸗ 
dienſt in der Kloſterkapelle wurde mit dem 8. d. ſchon eröffnet ; bis 
dahin begann er erſt mit Anfang Juni. Im Uebrigen, bemerkt das 
genannte Blatt, thun die Fremden ſehr wohl, das Oberland ſchon 
im Mai zu beſuchen, denn ſchöner und friſcher zeigt ſich die Natur 
dort nie, als eben jetzt. Auch Kurgäfte find ſchon eingetroffen, und 
die neue Molkenanſtalt geht ihrer Vollendung raſch entgegen. 


i JIt alien. 

Turin, 8. Mai. Dem „Bund“ wird von hier geſchrieben: 
Eine Menge Leute ſtrömt nach la Superga, von welcher Höhe man 
das Pogefilde bei Caſale ganz gut überſchaut. Dort nämlich ſoll 
es zu einer Schlacht kommen. Zur Seite des Sardenkönigs befeh⸗ 
ligen Canrobert und Lamarmora; Benedek und Zobel führen die 
beiden Flügel der Armee Gyulai's. Die Deſertionen der Ungarn 
halten an, wohl in Folge der von mehreren flüchtigen Chefs unter⸗ 
zeichneten Proklamation. Sie iſt auf grünes Papier gedruckt und 
enthält unter andern den Namen Klapka, nicht aber den Köſſuth's. Ihr 
Sinn iſt, Italien und Ungarn ſeien durch die ältere Geſchichte, ſo wie 
durch das Unglück von 1849 verbrüdert; die Befreiung des einen 
werde die des andern nach ſich ziehen; man ſolle den falſchen Ver⸗ 
ſprechungen Oeſtreichs keinen Glauben ſchenken. Die auf dem 
Kriegsſchauplatz befindlichen ungariſchen Infanterie-Regimenter 
ſind folgende: Liechtenſtein, Schwarzenberg, Leiningen, Wocher, 
Waſa, Dom Miguel, dann 7 Huſaren⸗Regimenter. (Küraſſiere, 
Dragoner und Ulanen enthalten keine Magyaren.) Möglich, daß 
die Jufanterie rückwärts verlegt wird; die Kavallerie zeigt ſich we⸗ 
niger zugänglich. — Der Regen hat aufgehört, jedoch iſt der durch⸗ 
weichte Boden noch immer ſehr unwegſam für andere Waffen als 
Infanterie. Toskaniſche Truppen befinden ſich bis jetzt ungefähr 
3000 M. in Turin, welche vor der Hand nicht für den Felddienſt 
verwendet werden ſollen. — Die Konzentrirung der Oeſtreicher in 
den Ebenen der Lomellina beſtätigt die ſchon früher geäußerte Mei⸗ 
nung, daß ſie einen Kampfplatz ſuchen, wo ihre überlegene Reiterei 
den Ausſchlag geben könnte. Die Brigade Savoyen hat daher 
Befehl erhalten, das Gehölz um Aleſſandria zu fällen und daraus 
Verhaue an einzelnen Stellen zu bilden. Auch bedurfte die Feſtung 
an und für ſich einer beſſern Ausſicht auf ihre Umgebung, für den 
Fall es zu einer Cernirung kommen ſollte. 

Florenz, 7. Mai. [(Denkſchrift der proviſoriſchen 
Regierung.] Die proviſoriſche Regierung von Toscana hat 
unter dem 2. Mai an die in Toscana alkredikirten Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps eine Denkſchrift, betreffend die letzten Ereig⸗ 
niſſe, gerichtet. Schon im Januar dieſes Jahres, heißt es in der⸗ 
ſelben, haben die erfahrenſten und höchſtgeſtellten Männer des Lan⸗ 
des dem Großherzog a zu geben ſich beeilt: der Groß⸗ 
herzog ſei aber unwiderruflich entfehlofen geweſen, unter allen Um⸗ 
inden neutral zu bleiben. Am 26. April habe die Armee der 
Regierung des Großherzogs erklärt, daß dieſelbe die Hoffnung auf⸗ 
geben müsse der Armee für ihre Abſichten ſich zu bedienen. Am 
27. ſei die Revolution erfolgt. Nach der Abreiſe des Großherzogs, 
welche in größter Ordnung ſtattgefunden, habe die Munizipalität 
die proviſoriſche Regierung ernannt, um für die öffentliche Sicher⸗ 
heit zu ſorgen. Dieſelbe habe ſich ſchleunigſt an die Regierung des 
Königs von Sardinien mit der Bitte gewandt, das Protektorat 
Toscana's während der ganzen Dauer des Krieges mit der Bedin⸗ 
gung zu übernehmen, daß ſelbſt in dieſer Uebergangsperiode Tos⸗ 
cana die Fülle ſeiner Autonomie und eine von Sardinien geſonderte 
Verwaltung bis zu dem Augenblick behalte, wo zu einer endgültigen 
Ordnung der Staaten Italiens werde geſchritten wexden. Die 
piemonteſiſche Regierung habe dieſen Vorſchlag angenommen, und 
wenn ſie nach Florenz einen Generalkommiſſär im Namen des Kö⸗ 
nigs von Sardinien geſchickt haben werde, jo werde die provtſoriſche 
Regierung in ſeine Hände die Gewalt, welche ihr anvertraut wor⸗ 
den, mit dem Bewußtſein niederlegen, eine große Pflicht erfüllt zu 
haben, ohne daß nur ein Blutstropfen 1 5 15 ohne daß die ge⸗ 
ringſte Unordnung ans Licht getreten. 

Türkei. 

Belgrad, 6. Mai. [Spannung zwiſchen Fürſt Miloſch und 
Osman Dada: Auffalde läne.] Aeg tame nicht es den fürſten 
Miloſch keine Ruhe, daß der Paſcha in der Feſtung für alle Eventualitäten ger 
rüſtet iſt; noch immer verſucht er es, dem Paſcha zukommenden Nachrichten für 
abſichtlich erfundene Gerüchte zu erklären und verlangt von demſelben, daß er 
ihm diejenigen Perſonen nennen ſolle, welche ihm hinterbracht haben, daß er et. 
was gegen die Türken im Schilde führe. Da fi Osman Paſcha, wie natürlich, 
beharrlich deſſen weigert, hat Miloſch feine Abberufung von jeinen Posten als 
Gouverneur der Feſtung Belgrad beantragt. Osman iſt aber ein kluger Türke, 
der ſich für alle Fälle zu decken weiß und im Beſitze poſitiver Beweiſe fein ſoll, 
welche ihm die in die Feſtung onen Serben, der Chef der Poſttartaren, 
Jedſche Tartar und der Senator Jovitza Nitolajevitſch, verschafft hätten. — Die 
in neueſter Zeit gepflogenen geheimen Senatsſitzungen, bei welchen ſogar die 
Sekretäre ausgeſchloſſen waren, ſollen hauptſächlich zum Gegenſtande gehabt 
haben, auf welche Weiſe am beſten eine Verbindung mit den zum Aufſtand ge⸗ 
gen die Türken bereiten Provinzen Bulgarien, Bosnien und Herzogewina zu er« 


zielen ſei. Auch beim Fürſten fanden derartige geheime Sitzungen ſtatt, zu wel» 
chen 12 5 5 und Miuſter erſchienen waren. — Ju Beltonn und Scha⸗ 


an iſt im Punkt des Lügens vom batz haben Demonſtrationen gegen Miloſch und in Folge deſſen Verhaftungen 


ſtattgefunden. Ueberhaupt herrſcht große Unzufriedenheit. Um dieſe ab ulenken, 
giebt es nur ein Diet: Alfa die en an valide 


wiſſen Seiten ſehr unterſtützt werden, iſt nicht zu bezweifeln, und jcheint der hie⸗ 


ſige ſardiniſche Konſul keine Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, wo er nicht 


ſpürt und heßt. Auch werden mit einem ſolchen allgemeinen Ausbruch Oeſtre f 
an feiner diesſeitigen Grenze namhafte Schwieripfeiten bereftet, was zu ſehr in 
das Intereſſe Sardiniens paßt, um es unbenutzt zu laſſen. — Der Paſcha er⸗ 
wartet 2000 Mann Nizams zur Verſtärkung der Feſtungsgarniſon aus Wlddin. 


Dionaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 2. Mal. [Das projektirte Lager bei Plo⸗ 
ie) a ti] wird von 20,000 Mann rantänifihrmeldantiher Truppen 
gebildet werden. Es heißt, Die Truppen⸗Koncentration geſchche nur 


zum Behufe von militäriſchen Uebungen. Man will die gewiſſe 


Entfremdung, die in den moldauiſchen und walachiſchen Soldaten 
gegenſeitig noch porherrſchend iſt, durch ein Zuſammenleben, wie es 
im Lager üblich iſt, beſeitigen und einen kordtalen kameradſchaftli⸗ 
chen Geiſt erzeugen. Bukareſter Blätter fügen der Nachricht von der 
Bildung des Lagers die Bemerkung hinzu: Rumänien wird mit 
aller religiöſen Gewiſſenhaftigkeit ſeine Neutralität bewahren, aber 
deſſenungeachtet mit verzweifelter Entſchloſſenheit jeden Invaſions⸗ 
verſuch zurückzuweiſen ſuchen. 


Der italieniſche Krieg. 
Militäriſches uud Diplomatiſches. 
— Die rückgängige Bewegung der Oeſtreicher nach der Sefta 


war kein vollſtändiges Aufgeben des rechten Flußufers, wie die Tu-. 


riner Bulletins meldeten; dieſelbe ſcheint vielmehr nur eine Ver⸗ 
kürzung und Verdichtung der zu lang gewordenen Operationslinie 
geweſen zu ſein; wenigſtens erhellt aus dem vorletzten Turiner Bul⸗ 
letin, daß die feſte Stellung in Vercelli am rechten Sefiaufer 1110 
nur nicht geräumt, ſondern am 11. von dort aus ein Streifzug in 
der Richtung nach Deſana hin unternommen wurde. Das letzte 
Turiner Bulletin vom 12. Mai lautet: „Ein öſtreichiſches Korps, 
beſtehend aus einem Regiment Infanterie und einer Abtheilung 
Dragoner nebſt ſchwerem Geſchütz, kam durch Gravellona und mar⸗ 
ſchirte auf Caſale und Paſterlengo. Viele feindliche Truppen find 
in Mortara, Paleſtro und Robbio konzentrirt; das Hauptquartier 
der Oeſtreicher iſt in Mortara.“ Der erſte Theil dieſes Bulletins 
iſt etwas wirr, doch ſcheint nach allem, was 5 vorliegt, zu erhel⸗ 
len, daß Gyulai, nachdem er den Angriff auf Turin und die Dora⸗ 
Linie aufgegeben, in der Lomellina die Verbündeten erwarten oder 
von Vercellt aus, je nach Gelegenheit, auch Stöße egen Ca⸗ 
ſale ausführen und das Requiſitions⸗Syſtem fortſetzen will. Was 
letzteres Syſtem anbetrifft, ſo behauptet das „Pays“: „Es ſind 
dies wahre Razzias, die nicht für die unmittelbaren Bedürfniſſe 
der Armee, ſondern zur Verproviantirung der Magazine 
der Lombardei ausgeführt werden. Täglich ziehen lange 
Reihen von Karren, die mit Heu, Gemüſe, Brotfruͤchten und Le⸗ 
bensmitteln aller Art beladen find, durch Novara und Vigevano 
nach dem linken Ufer des Po. Die Oeſtreicher können aus Mangel 
an Geld nicht bezahlen, was ſie nehmen; wenn ſie in der Lombar⸗ 
dei auf dem Lande Requiſitionen machten, ſo würden ſie Gefahr 
laufen, daß die Bauern aufrühreriſch würden.“ Schon ſeit mehre⸗ 
ren Tagen führen die piemonteſiſchen und franzöſiſchen Blätter al⸗ 
ler Farben, „Journal des Débats“ ſowohl wie „Sidele“ und jetzt 
„Pays“, bittere Beſchwerden über „die Härte und Grauſamkeit“, 
womit jene Requiſitionen gemacht werden. Wir führen dies nur 
an, ohne auf ſolche einjeitige Behauptungen Gewicht zu legen. Die 
öſtreichiſchen Blätter verſichern, daß die Oeſtreicher Quittungs⸗ 
ſcheine ertheilten, die franzöſiſchen leugnen es und wiſſen von einem 
öͤſtreichiſchen General zu erzählen, der auf das Verlangen nach 
einer Quittung geantwortet habe: „Mein Degen iſt die Quittung.“ 
Wie dem „Nord“ aus Paris gemeldet wird, ſollte die piemonteſi⸗ 
ſche Armee am 12. die Offenſive gegen die Oeſtreicher ergreifen, um 
dieſelben über den Ticino zu drängen; ſobald der Kaiſer den Ober⸗ 
befehl über die italieniſche Armee übernommen, wird auch dieſe 
vorgehen. Der Dampfer, an deſſen Bord ſich der Kaiser bes 
fand, kam bei ſtiller See am 12. Mai nin 1 Uhr Mittags im 
Golf von Genua in Sicht; eine unabſehbare Menſchenmenge ſtand 
am Ufer. Alles zeigte feſtliches Gepränge, die Menge der Flaggen und 
italieniſchen wie franzöfiſchen Juſchriſten war unermeßlich. Gegen 2 
Uhr ſtieg der Kaiſer ans Land und begab ſich, begleitet von dem 
Prinzen von Savoyen⸗Carignan, vom Grafen Cavour und vom 
Fürſten de la Tour d Auvergne, ſofort in den königl. Palaſt; u 
2 Uhr erſchien der Kaiſer auf dem Balkone. Das Volk bewill⸗ 
kommnete ihn mit begeiſterten Beifallsrufen und Glücktpünſchen. 
— Mit der Ankunft des Kaiſers der Franzoſen, deſſen Prokla⸗ 
mation ſeiner Armee mit den Namen Mondovi, Marengo, Lodi, 
Caſtiglione, Arrole und Rivoli den Weg von ihrer jetzigen aller 
lung aus in gerader Linie bis ins Herz der berühmten rategi chen 
Poſttion Peschiera⸗Verona⸗Legnano⸗Mantua verzeichnet, mit der 
Ankunft des franzöſiſchen Kaiſers alſo auf dem Kriegsſchauplatze 
ſcheint in der That eine größere Bewegung der drei Armeen Pla 
zu greifen und der Tag einer erſten großen Schlacht unmittel⸗ 
bar bevorzuſtehen. Die Oeſtreicher, von denen am 10. Mai in 
Vercelli 25,000 Mann ſtanden, während das übrige Land 
auf dem rechten Seſiaufer frei war, konzentrirten ſich in Maſſe 
wiſchen Vercelli, Novara, Robbio, San-⸗Giorgio und Pieve del 
re während fie bei Stradella, wo ſchon einmal General Bene 
def von Piacenza aus mit 40,000 Mann erſchienen jein ſollte, nach 
dem neueſten Turiner Bulletin wieder den Po überſchritten haben. 
Ihr Hauptquartier befand ſich in Mortara, und ſo ſcheint es denn 
allerdings, daß ſie die franzöſiſch⸗piemonteſiſche Armee in der 
großen Ebene zwiſchen Seſia, Ticino und Po, wo ihre überlegene 
Reiterei verhältnißmäßig noch die beſten Dienſte leiſten könnte, 
erwarten wollen. Der Turiner Korreſpondent der „Times“ be⸗ 
merkt über die beiderſeitigen Kavalleriekräfte: „Zu einer offenen 
Feldſchlacht haben die Verbündeten noch lange nicht Kavallerie 
genug. Vor wenigen Tagen ſtanden 12,000 öſtreichiſche Reiter auf 
der piemonteſiſchen Ebene, und eine ſo ſchöne Kavallerie zumal, wie 
fie die Welt nicht weiter aufzuweiſen vermag. Die franzöfiichen 
Dragoner werden ſich die Zähne an ihnen ſtumpf beißen, und die 
Italiener werden ſich mit der Zeit auch von dem Esprit de corps, 
der die öſtreichiſche Armee beſeelt, überzeugen können.“ — Das 
Hauptquartier des Königs Victor Emanuel befindet ſich vom 
12. Mai ab in Occimiano, einem Dorfe von 1700 Einwohnern an 
der Grana, nordweſtlich van Aleſſandria auf der Straße von dem 


- I iung 
von der Oberherrſchaft des Sultans. Daß ſolche Pläne auch . — 


am geſtrigen Tage mit franzöſiſchen Truppen, namentlich von der 


bisherigen Hauptquartier San Salvadore nach Caſale. Von dieſer 
Anfſtellung aus Uildete einen der wichtigſten Punkte zur Ueber⸗ 
ſchreitung des Po die Eiſenbahnbrücke von Valenza, von der die 
1 zwei Bogen ſprengten. Der Wiener Korreſpondent der 
„Leipz. tg.“ bemerkt in dieſer Beziehung: „Jede Offenſipbewegung 
der 1 85 ardiniſchen Armee, welche in Aleſſandria en 
iſt, wird durch die Sprengung dieſer Brücke ungemein erſchwert, 
denn die Brücke mit ihren befeſtigten Köpfen bildete ein Vorwerk 
dieſer Feſtung, von welchem aus die feindliche Armee jeden Augen⸗ 
blick an das linke Po-Ufer, das von unſeren Truppen beſetzt iſt, her⸗ 
vorbrechen konnte. Unſere Truppen haben auf dem linken Po-Ufer 
97 5 — errichtet und dieſelben armirt. Sie beherrſchen dadurch 
alle 152 Änge und machen es dem Feinde unmöglich, die öſtreichi⸗ 
ſchen Stellungen zu foretren.“ 
— Ans der franzsſiſchen Schweiz wird der 
„D. A. 3.“ vom 7. Mai geſchrieben: Die Franzoſen werden von 
dem Uebergang über den Mont Cenis im Frühiahr 1859 zu erzäh⸗ 
len wiſſen. Hat der fündfluthartige Regen der letzten Wochen ſchon 
die Zugänge fast unwegſam gemacht, jo ſpottete der faſt täglich ſich 
erneuernde Schneefall im Hochgebirge aller Anſtrengungen der zahl⸗ 
loſen Arbeiter, den Paß ſchneefrei zu machen, und in dieſem Augen⸗ 
blick wieder ſchafft der ſchmelzende Schnee neue Schwierigkeiten. 
Kein Wunder daher, daß die Peilitäufpitäler in Suſa und Umge⸗ 
gend voll Kranker liegen. Mancher junge, unerfahrene Soldat hat 
ſogar ſeinen Tod gefunden; diejenigen, welche dem peinigenden 
bei der Erhitzung und Anſtrengung durch den Marſch nicht 
widerſtehen konnten und von dem Schnee⸗ oder Eiswaſſer tranken, 
ſehr häufig ein Opfer ihrer Unvorſichtigkeit geworden. Und 
noch mag die Zahl der bis heute über den Paß gegangenen 
Truppen nabezu 45,000 Mann betragen. Dagegen ſcheint in dem 
Ban Haute-Maurienne noch eine beträchtliche Menge Ka⸗ 
vallerte und Artillerie beſſeres Wetter abzuwarten. Daß die Zahl 
der vertragsmäßigen 100,000 Mann von Frankreich überſchritten 
iſt, oder bald ü ritten werden wird, ſcheint außer Zweifel. Aus 
enua erhalten wir folgende Schilderung der Turcos. Ihre 
Lager in der Poleevera find höͤchſt charakteriſtiſch und maleriſch. Es 
5 größtentheils eingeborene Algierer, die Unteroffiziere meiſtens 
ſelmanen, die Offiziere dagegen Franzoſen, ohne daß jenen das 
Avancement abgeſchnitten wäre, wie denn General Nuſſuff und 


andere höhere iere dem Beduinenſtamme angehören. Täglich 
halten ſie ihre Utblicen Abwaſchungen in den friedlichen Ge⸗ 


wäfſern der Polcevera; ihr Koſtüm iſt ya ganz adamitiſch, zeigt 
el den Sohn der Wüſte an. Das Alles reizt die Neugier der 
nueſer und noch mehr der Genneſerinnen, die ſich maſſenweiſe 
nach dem Lager begeben. Viele Turcos find in den Klöftern ein⸗ 
quartirt, und trinken, in dieſem Punkte der Civiliſation huldigend, 
den beſten Wein der Mönche, welche klugerweiſe willig ihre Keller 
n. Ad vocem Wein können wir da noch hinzufügen, daß in 
voyen an den von den Franzoſen durchzogenen Straßen der 
Wein trötz der reichen Ernte von 1858 zu mangeln beginnt! 
Aus Turin ſchreibt der Korreſpondent der „Times“ vom 6. 
d.: „Den geſtrigen Tag brachte ich in Genua zu. Dort iſt's eben 
jetzt weit lebhafter als in Turin, deſſen Monotonie nur gelegentlich 
durch den Durchzug franzöſiſcher Truppen unterbrochen wird. Ge⸗ 
ſtern waren von dieſen 3 Regimenter und ein Bataillon hier an⸗ 
ſekommen, die jedoch, zum Theil noch am ſelbigen Abend, zum 
il f zur Fronte abgerückt ſind. Genua war dagegen 


kaiſerlichen Garde, vollgepfropft. Doch hat ſich ihre Zahl in neue⸗ 
ſter Zeit verringert, da Viele fortmarſchirt find. Auch ein Theil der 
Garde ſoll hente um 7, 8 und 9 Uhr aus Genua abmarſchiren. 
Große Truppenbewegungen finden auf der zwiſchen Turin und 


Genua befindlichen Linie, beſonders zwiſchen Genua und Aleſſan⸗ 
dria, ſtatt. Man trifft dort Bahnzüge von außerordentlicher Länge, 
die vollſtändige Regimenter ſammt Bagage und Kavallerie⸗Deta⸗ 


uts enthalten. In den letzten Tagen erſt fing die Kavallerie 

s außen an; aber es iſt noch lange die Maſſe nicht beiſammen, 
die nöthig wäre, um den Oeſtreichern, wenn dieſe ſich etwa zurück⸗ 
ziehen wollten, zu folgen und ſie zu einer Schlacht in der Ebene 
zu zwingen. Bis geſtern war auch noch ſehr wenig franzöſiſche Ar⸗ 
killerie auf piemonteſiſchem Boden, doch befand Ha die ganze Ar⸗ 
tillerie der kaiſerlichen Garde vor zwei Tagen in Marseille und 
dürfte heute oder morgen in Genua eintreffen. Die Genueſen ha⸗ 
ben die Franzoſen warm empfangen, und Letztere haben ihrerſeits 
keine Veranlaſſung zu Klagen gegeben. Den Ausſagen ihrer Offi⸗ 
tere zufolge find 200,000 Mann effektiv nach Italien beſtimmt. 
avon find mindeſtens 90000 Mann jetzt ſchon an Ort und 
Stelle, und die Zahl vermehrt ſich mit jedem Tage. Doch fehr 
einem namhaften Theile derſelben noch Alles, was nothwendig iſt, 
um ins Feld ziehen zu können. Die Offiziere beklagen ſich über den 
Mangel an Laſtthteren für die Bagage, die nur um hohe Preiſe zu 
bekommen find. Je drei Offizieren einer franzöfiſchen Infaͤnterie⸗ 
Kompagnie werden zwei Mauleſel zur bold faber geſtellt. Im 
Uebrigen glauben ſie fel, die Oeſtreicher bald überwältigen zu kön- 
nen und erzählen einander, der Kaiſer habe, wie gewöhnlich, Gäſte 
zu den Herbſtjagden nach Compiegne geladen, da doch bis dorthin 
Alles vorüber ſein werde.“ - 


Ueber die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze haben wir 
Folgendes mitzutheilen: \ 

Einer vom 7. d. datirten Kundmachung des Militärgou⸗ 
vernements in Venedig zufolge darf fortan vom Sperrſchuß 
Abends bis zum Frühſchuß kein Schiff und keine Barke in den dor⸗ 
tigen Hafen einlaufen. Beſchädigungen der Eiſenbahnen oder Tele⸗ 
Kuben werden mit aller Strenge der Kriegsgeſetze beſtraft. Eine 
ndmachung der Polizeidirektion ſchärft lezteres beſonders mit 
Bezug auf die Telegraphenleitungen ein, welche das Feſtungskom⸗ 
mando mit den Befeſtigungen des Lido und den Forts des Feſtungs⸗ 
rayons verbinden. g 

Turin, 10. Mal. Die Oeſtreicher welche in drei Kolonnen gegen die Dora 
vorrückten, nämlich längs dem linken Po-Ufer bis Trino, dann von Vercelli bis 
Cigliano, Livorno und Saluria und zuletzt nördlich von Gattinara bis Eiella 
und Mongrando, haben ſich wieder von allen Seiten, wie es ſcheint nach Ver⸗ 
celli, zurückgezogen. Auf der Straße von Eigliano hatten ſich die Deitreicher 
iu San Germano und Tronzano feſtgeſetzt; ſie hatten an dieſem letzteren Orte 
gegen 10,000 Mann, welche Rekognoszirungen und Kavalleriepoſten gegen Li⸗ 

orno, Eigliano, und 1 bis Saluggia ausſendeten und den ober den 
Befehl ertheilten, ſowohl die Eiſenbahn als die dortige cer nach Cres⸗ 
centino, die auf einigen Stellen zerſtört worden waren, wieder fahrbar zu ma⸗ 
chen. Indeſſen gingen ſie nach Bereeli zurück, ohne die Ausführung jener Be- 
le abzuwarten. Auf der nördlichſten Seite waren die Oeſtreicher von Gat⸗ 
ara nach Biella und Mongrando vorgedrungen; am erſteren Orte waren ge» 
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gen 3000 Mann 9 und hatten die gewöhnlichen Requiſitionen aufer ⸗ 
egt. Von dort ſchickten fie auf der Gebirgeſtra e La Serra Kundſchafter aus, 


welche mit der Nachricht zurückkamen, daß man n Jvreg zur Vertheidigung 


anſchicke und zu dieſem Zwecke dort Beige ruppen ſich befänden. Man 
bewaffnete namlich die in der dortigen Kriegsſchule befindliche Mannſchaft, rief 
die Nationalgarde unter die Waffen und andere Truppen⸗Abtheilungen mit ei 
nigen Kanonen wurden von Chivaſſo dorthin befördert. Bei der Beſchaffen⸗ 
heit jener Gegend und da die einzige fahrbare Straße von Biella nach Joren 
über Schluchten und Abgründe führt, ift die Vertheidigun 
geringſte Widerſtand kann das ſtärkſte Armeekorps zurückhalten. Die Nach⸗ 
richten von den Requiſitionen der Aae Truppen hatten die ganze Be⸗ 
völkerung der Provinz Jvrea in große Aufregung verſetzt. Eine Proklamation 
des e koͤnigl. Kommiſſarius Herrn Tecchio, forderte die Bewoh⸗ 
ner auf, ſich den von der Regierung getroffenen Vertheidigungsanſtalten anzu⸗ 
ſchließen. Die Oeſtreicher haben ſchließlich auch Biella wieder geräumt. — Nach 
den angegebenen Vorgängen kann man das Vorhaben der Oeſtreicher, nach Tur 
rin vorzudringen, als aufgegeben anſehen. In den erſten Tagen des Krieges 
batte die Nothwendigkeit, eine ſtarke Macht im Feſtungsdreieck von Aleſſandria, 
Caſale, Valenza zu konzentriren, das Kommando der piemonteſiſchen Truppen 
vermocht, die Doralinie ganz zu entblößen und ohne 8 zu laſſen. 
Die dort aufgeſtellte Disiffon ialdini ſammt dem Garibaldiſchen Korps, im 
Ganzen 20,000 Mann, wurden nach Caſale gezogen. Wenn damals die Oeſt⸗ 
reicher raſch einen Handſtreich verſucht hätten, ſo wären fie ohne Schwierigkeit 
bis an die Hauptſtadt vorgedrungen, wobei aber freilich ihre Rückzugslinie von 
Caſale aus hätte angegriffen werden und in große Gefahr geräthen können. 
Jetzt iſt die Doralinie von einer Brigade französischer Truppen, vom Garibaldi 
ſchen Korps und einigen anderen Abtheilungen piemonteſiſcher Truppen ſammt 
einigen Batterien wieder beſetzt. Der Oberbefehl über die Vertheidigungsan⸗ 
ſtalten in Turin iſt dem piemonteſiſchen Diviſionsgenerale Sonnaz anvertraut, 
welcher nöthigenfalls auch die Nationalgarde aufbieten würde. Die letzten Nach⸗ 
richten ſcheinen aber, wie geſagt, die Gefahr von Turin wieder entfernt zu haben. 
Von den Oeſtreichern an der Seſia und an dem Po weiß man, daß ſie m Ver; 
celli, zu Vigevano und um Gravellona, dem bei Pavia die Grenze bildenden 
Kanal, ſich immer ſtärker befeſtigen. Der 0 05 der gegen die Dora abgeſen⸗ 
deten Kolonnen, der Verſuch, bei Cambio und Cornale über den Po Brücken zu 
ſchlagen, und eine großere Anhäufung von Truppen am linken Poufer ſcheint 
übrigens auf eine neue Phaſe der öſtreichiſchen Kriegsoperationen hinzudeuten, 
welche vielleicht in einem Poübergang und in einem Angriffe auf das von den 
— 1 7 Truppen beſetzte Scriviathal beſtehen dürften. Bis jetzt haben die 
franzöſiſchen Truppen noch kein Gefecht gehabt und find von den öſtreichiſchen 
noch nicht geſehen worden. (R. 3.) 

Aus Turin vom 10. Mai wird der „Independance Belge“ 
geſchrieben: „Die piemonteſiſche Regierung“ hat es für nöthig er⸗ 
achtet, die Bevölkerung zu entwaffnen; dies überlieferte fie mit ge⸗ 
bundenen Händen und Füßen den Oeſtreichern. Die Regierung 
wollte alle Inſurektion verhüten und dem Kriege durchaus den re⸗ 
volutionären Charakter nehmen. (Wirklich? Nun das mindeſtens 
hal Louis Napoleon gewiß nicht gewollt! D. R.) Die Folge davon 
war, daß Städte wie Trino, das 7 8000 Einwohner hat, von 
57. Oeſtreichern ausgeplundert wurden.“ Der Bericht führt nun 
weiter aus, wie in Biella ein öſtreichiſches Korps von 2400 Mann 
Infanterie und 300 Mann Reiterei, ohne Requiſitionen aufzuerle⸗ 
gen, eilends wieder abzog, als es ſah daß die Städter und das Land⸗ 
volk ſich zur Gegenwehr rüſteten. In Vercelli ſtanden am 10. Mai 
25,000 Oeſtreicher (J. ob.), während das übrige Land auf dem Se⸗ 
ſia⸗Ufer frei war; die Haupt macht war zwiſchen Vereelli, Novara, 
Robbio, San⸗Giorgio und Pieve del Cairo konzentrirt; ein neuer 
Verſuch, bei Gerola eine Brücke über den Po zu ſchlagen, war an 
dem Widerſtande der Piemonteſen geſcheitert. — Dem „Nord“ 
wird aus Turin berichtet, daß die Straße von Culoz nach Savoyen 
noch ganz mit franzöſiſchen Zuzügen bedeckt ift. — Der „Ami de 
la Aa We berichtet, daß der berühmte Geſchichtſchreiber Graf 
Ceſare Balbo fünf Söhne hinterlaſſen habe, die jept ſämmtlich un⸗ 
ter den piemonteſiſchen Fahnen ſtehen und von denen Graf Kaſimir 
Balbo bei dem erſten Scharmützel mit den Oeſtreichern ſchwer ver⸗ 
wundet wurde. . 

— In La Spezzia ſind laut Genueſer Blättern die Mit⸗ 

lieder der proviſoriſchen Junta von Parma, jo wie diejenigen Of⸗ 

Niere und Bewohner, die bei der Bewegung eine Rolle geſpielt 
hatten, angekommen. 


Luzern, 10. Mai. Ein Luzerner Scharfſchütze berichtet un⸗ 
term 6. Mai aus Magadino an das „Luzerner Tagebl.“: „Ein 
Detachement unſrer Schützenkompagnie Nr. 39 muß an den aller⸗ 
äußerſten Grenzpunkt abgehen, um daſelbſt eingetroffene bewaffnete 
öſtreichiſche Deſerteurs abzufaſſen. Major (Nationalrath) Latour 
aus Chur, jeit geſtern hier als Platzommandant, unterſuchte dieſen 
Vormittag die vor Anker liegenden fün flüchtigen Dampfboote. 
Ihr an Bord liegender Kohlenvorrath wird nun ans Ufer geihaftt, 
um der Wegfahrt vorzubeugen. Die Urner gingen in Barken über 
den See nach Locarno. Eine Kompagnie Berner rückte an ihre 
Stelle. Die hieſigen Bürger ſchenkten uns viel Aufmerkſamkeit und 
bewirthen die Offiziere wiederholt. Der Wachtdienſt zu See und 
Land iſt ziemlich ſtreng. 

Bern, 13. Mai. Nach hier eingetroffenen Berichten vom 
Kriegsſchauplatze haben die Oeſtreicher einen Theil des in Pavia 
befindlichen Belagerungsgeſchützes in ihre Operationslinie gebracht. 


Vom Landtage. 


Berlin, 14. Mai. Beide Häufer des Landtages hielten heute ihre letzten 
Sitzungen, das Herrenhaus bereits um 9¾ Uhr, das Haus der kg rden 
gleich nach 10 uhr. In beiden Häuſern verlas Fürſt Hohenzollern eine Aller⸗ 
hoͤchſte Votſchaft, worin der Prinz» Regent den Schluß des Landtages auf 
Be anordnet und beide Häuſer auffordert, zu dem Ende eute um 12 Uhr im 

eißen Saale des königl. Schloſſes ſich einzufinden. Beide Häuſer hörten 
dieſe Eröffnung ſtehend an. Im! errenbanfe ſprach der Präſident Prinz 
Hohenlohe zum Schluß folgende Worte: Den Herren Schriftführern, dem 
Bureau des Hauſes und den Herren Vorſitzenden der Abtheilungen und Kom⸗ 
miſſionen ſpreche ich Namens des Hauſes meinen Dant für die getreue Beihülfe 
aus, welche fie mir gewährt haben. — Meine Herren! Wir find in dieſer Sißung 
nicht immer jo übereinſtümmend geweſen wie früher, aber in Einem waren wir 
immer nur Eine Stimme, namlich wenn es galt der Liebe dug Vaterlande, der 
Treue zum Könige und dem Königshauſe. Meine Herren! Wir gehen erniten 
Zeiten entgegen; laſſen Sie uns auch in unſerem anderweitigen Wirken dieſen 
Sinn beibehalten, laſſen Sie uns dieſem Gefühle Ausdruck geben in dem Rufe: 
Es lebe Se. Majeität der König, es lebe Se. Königliche Hoheit der Prinz- 
Regent! Das Haus und die Miniſter erhoben ſich und brachten ein dreima⸗ 
liges Hoch aus. Nachdem Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, der frühere 
Alterspräfident des Hauſes, den Präſidenten den Dank des Hauſes unter Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung ausgedrückt hatte, dieß die Sitzung. 
— Im Abgeordnetenhauſe hielt der Präsident Graf 
Verleſung der königlichen Botichaft rolgenns Anfprache: Wir find nun am 
Schluſſe unſerer Geſchäfte angelangt. Es bleibt mir nur übrig, Ihnen meinen 
aufrichtigen und herzlichen Dank auszuſprechen, indem ich das Amt, welches 
Sie in meine Hände gelegt haben, Ihnen zurückgebe, für die Freundlichkeit und 
Nachſicht, mit welcher ſie mich behandelt haben, und ich füge, gewiß in Ihrem 
Sinne, den Dank für das Bureau des Hauses hinzu. Meine Herren: Es wird 
nicht nöthig ſein, einen Ruͤckblick auf die Seſſion zu werfen, welche hinter uns 
liegt. Sie wiſſen es Alle, daß fie nicht fruchtreich an —.— de Thätig- 
keit war. Es iſt nicht meine Sache, den Grund davon näher zu konſtatiren; 
deſſenungeachtet glaube ich behaupten zu dürfen, daß ſie keine fruchtloſe geweſen 
iſt. Sie hat zunächſt die Prophezeiung derer zu Schanden gemacht, weſche vor 
und nach den Wahlen nicht laut genug rufen konnten, daß ein aus freien Wahlen 
hervorgegangenes Haus der Abgeordneten nicht vereinbar ſei mit dem ruhigen 


werin, nach 


und geſetzlichen Gange der Entwickelung in Preußen. (Bravo.) Das Haus ba 
ſeine Kat darin —— die R — — Weser in in —— 
zu unterſtützen und auf der andern Seite hat die Regierung Gelegenheit gehabt. 
——— Mn ſich 100 Naeh nde e en welchen ſie — 
gierung zu führen entſchloſſen iſt, un aube behaupten zu daß dadurch 
das Vertrauen des Landes zu der ea gefeſtigt Jr ae Aer un 


ſere innere verfaſſungsmäßige Entwickelung, wie wichtig an ſich, ſie tritt doch in 
ſcht leicht und der dem Augenblick Auriat hinter dem Ernft ie Laps we e den er 
ehr leicht, und der 


ſchen Verwickelungen zu entſtehen drohen. Sie haben in der letzten Sitzung 
nach einer alen df n J Diskuſſion einſtimmig der Regierung mit 
Vertrauen die Mittel in die Hand Fi mit welchen ſie glaubt, den Eventua⸗ 
litäten Ban zu können. Ein Gleiches iſt in der geſtrigen Sitzung des 
Herrenhauſes geſchehen und es ift dadurch auf die glänzendſte Weile Tonftatiet, 
daß die Regierung in Bezug auf ihre auswärtige Pol tik das Land —— 


hat. Mir bleibt, indem wir in unſere Heimath K. nur der A 


der Hoffnung und Zuverficht, daß, wenn es der Regierung nicht gelingen ſollte, 
einen dauernden Frieden wiederherzuſtellen, daß, u der une Be 
ift, wo das Schwert gezogen werden muß, unſere tapfere Armee in « 
ſchaft mit allen andern eatihen Bruderſtämmen den Sieg an unſere Fahnen. 
zu ketten wiſſen wird. (Bravo!) Wir kehren mit der Ueberzeugung in unſere 
Heimath zurück, und werden das Unſere dazu thun, daß, wenn der Nugenblic 
kommt, wo die Anforderungen an die Kraft der Nation gemacht werden, daß 
dann herrſchen werde unter uns der Geift, an den der unvergeßliche König Frie⸗ 
drich Wilhelm IH. appelliren konnte im Jahre 1813 in sehen Aufruf: „An 
mein Volk!“ Und ſo laſſen Sie uns von einanderſcheiden, indem wir unſeren 
patriotiſchen Gefühlen einen Ausdruck geben, wie es ſtets unſere Pflicht iſt, mit 
dem Rufe: Es Iche Se. Majeſtät der König! Es lebe Se. Königliche 1 — 
der Prinz⸗Regent! — Das Haus erhebt ſich und bringt ein dreimaliges begei 
ſtertes Hoch aus. — Abg. Braun (Duisburg) der frühere Alters-Präfident des 
Hauſes, gab dem Dank für den Präſidenten Grafen Schwerin Ausdruck: die 
ganze Verſammlung erhob ſich zuſtimmend von ihren Sitzen — „wie Ein 
9 . ſagte der Mann für 4 1 daß auch Preußen und Deutſch⸗ 
land ſich wie ein Mann für die Fre und Unabhängigkei 

erheben werde. Damit ſchließt die Sitzung. W 7. DE — 


Herrenhaus. 


Berlin, 14. Mai. Beim Beginn der geſtrigen Sitzung des 
theilt der Präſident mit, daß der Stadtrat Zehen I 2 * 
angezeigt hat, aus dem Magiſtrats⸗Kollegium ausgeſchieden iſt; es wird des 
hald eine ‚neue Präſentation erforderlich ſein. — Es beginnt hierauf die Bera⸗ 
thung der Berichte der Finanzkommiſſion über die vorgeſtern im Hause der Ab⸗ 
geordneten verhandelten Finanzvorlagen der Regierung. Dieſe Berichte haben 
erſt nach erfolgter Beſchlußnahme im andern Hauſe e und gedruckt wer⸗ 
den können, ſind daher erſt geſtern früh vertheilt. Die Kommiſſion giebt allen 
drei Geſetzentwürfen mit der einen, vom andern Hauſe beſchloſſenen Abänderung 
wegen der definitiven — Sir 9.6 des Geſetzes über die Eiſenbahnabgabe 
einſtimmig ihre Zuſtimmung. Die Verhandlungen, ſo weit ſie in den Bericht ⸗ 
teu niedergelegt ſind, geben nichts Neues. Herauszuheben ji ene Stelle 
aus dem ſpeziell auf die politiſche Lage bezüglichen Theile: Die Kommiſſton hat 
erklärt, „daß es wohl zu erwägen jet, wie die traditionelle Politik Frankreichs 
unter verſchiedenartigen Herrſchern ſtets, gegenüher von Deutſchland und Italien, 
dieſelbe geblieben, und wie es tief zu beklagen ſei, daß der Kalſer der Franzoſen 
ſich öffentlich und beſtimmt dahin bac ere Babe daß er 8 aus 
Italien 8 wolle; ferner, wie es nicht in Abrede 1 55 werden könne 
daß die Revolutionäre Italiens dent ihre 1 0 mit denen von Frankreich und 
g { 


“ 


- 


Sardinien gemeinſchaftlich in Wirkſamkeit ſetzen, und endlich, daß a 
Prinzip der Nationalität der Völker für die Alen der 8 — 
und mithin die Grundverträge von 1815 über den Beſſtſtand der Staaten Eu- 
ropa ls für a K erachtet werden. Die Kommiſſton giebt Mich we e 
der Hoffnung hin, daß die preußiſche Regierung im Verein mit Deu 

dieſen Grundſätzen energiſch entgegentreten, nie die Kräfte Preußens zur Förde⸗ 
rung der Repolution verwenden und die Verträge von 1815 aufrecht erhalten 
werde; Na e Died um fo mehr, weil die Sehnſucht nach dem ee de e 
ſammien linken Rheinufers (freilich im Wid uch mit dem Prinzipe der Na⸗ 
tionalitäten) wohl in Frankreich nie erloſchen 2 und alſo die ſpäteren Folgen 
des jetzt in Italien begonnenen Werkes leicht zu überſehen find. Die Kommif⸗ 
jion hat ſich ferner dahin ausgeſprochen, wie man ſſcher erwarte, daß die 
Staatsregierung fernere Schritte zur Mobilmachung der ganzen Armee nicht 
thun werde, wenn ſie nicht auch wirklich das Schwert zu ziehen und zu brauche 
entf a ſei; indem es unter allen Umſtänden ſtets lehr bedenk⸗ 
lich ſein möchte, die Nation unter ſehr tief greifenden Opfern in die Waffen zu 
rufen, ohne daß von dieſen zum Wohl und Nutzen des Vaterlandes Gehen 
zent Kachden der Miner de Auswärtigen v. Schiel Be 

achdem der Miniſter des Auswärtigen v. Schleinitz zur Begrün 

Auträge das Wort genommen, entwidelte der Better — 
Graf Itzenplitz, die im Kommiſſionsbericht ausgeſprochenen, oben mitgetheilten 
Anſchauungen und ſchließt mit dem Ausdrucke der Anerkennung für den Finanz ⸗ 
miniſter, der wirthſchaftlich zu Werke gegangen ſei und es moglich gemacht habe 
das Erforderliche zum Theil aus Erſparniſſen zu decken. Hierauf wird von meh⸗ 
reren hervorragenden Mitgliedern des Hauſes in längeren Reden die gegenwär⸗ 
tige politiſche Lage dargelegt, Sämmtliche Redner ſprechen ſich für nnahme 
der Finanzvorlagen aus. Am Schluß der Diskuſſion nimmt der Miniſter des 
Auswärtigen nochmals das Wort in Bezug auf die in Süddeutſchland hervor⸗ 
getretene Mißſtimmung gegen Preußen Er fagt: Es ift von zwei Vorred⸗ 
nern der Mißſtimmung gedacht worden, welche ſich in andern Staaten, nament⸗ 
lich in Süddeutſchland, gegen Preußen Funbgegeben habe. Es iſt dies leider eine 
Thatſache, und zwar eine 1 welche Niemand mehr und aufr tiger be · 
dauern kann als ich. Allein mein Bedauern würde noch ſchme KT n, wenn 
ich mir ſagen müßte, daß Preußens eigene Verſchuldüng dieſe kißſtimmung 
herbeigeführt habe. Dem ft glücklicherweiſe nicht fo, und ich kann den gegen 
uns kundgegebenen Verdächtigungen nicht allein den Schild meines vollkommen 
reinen Gewiſſens, ſondern die poſitive oe entge enſtellen, welche mehr 
als alle Worte beſagt, die Thatſache, wie ſehr Preußen bereit iſt, feinen Beruf 
und zwar noch weit über ſeine Bundespflichten hinaus, zu erfüllen. Wenn dem 
aber ſo iſt, dann können wir getroſt der Zukunft unſere Rechtfertigung anheim ⸗ 
ſtellen. Die Zeit wird kommen, vielleicht bald, wo es überall anerkannt werden 
wird, daß man ſich in Preußen mindeſtens eben jo gut auf deutiche Ehre und 
deutſche Intereſſen verſteht, als irgendwo anders. (Lebhafter Beifall.) Uebri⸗ 
gens verkenne ich nicht, wie in dem den Siu dien rng Deutſchlands eine 
große Berechtigung liegt. Faſſe ich den Sinn dieſer Bewegun — g auf, ſo 
pricht ſich vor allen Dingen der Wunsch ans, ſich jept;und in Zukunft dem Au- 
lande gegenüber als eine ee Einheit zu betrachten, und al ſolche das 
ewaltige Gewicht feiner Kraft in die Wagſchale politischer Enticheidungen zu 
legen. (Ruf: Sehr 110 Das find Tendenzen, die mit Freuden begrüßt werden 
müſſen und denen fein preußiſcher Staatsmann entgegentreten kann. (Bravo!) 
Die einſtimmige Annahme der inanzvorlagen iſt bereits in Nr. 112 mitgetheilt. 


Haus der Abgeordneten. 


— [Petitionen.] Aus Gründen der Sittlichkeit wurd 

Antrag des Poſener Provinzial» Landtags im Jahre 1830 erläffene 75 ai 
Kabinetsordre die Zahl der Jahrmärkte in Werren en de e 
Jetzt beklagen ſich verſchiedene Ortſchaften der Provinz, namentlich aber die 
Koloniſten an den Rändern des Netzebruches, die einen Aare Viehhandel 
betreiben, über dieſe Beſchränkungen, welche von einzelnen Behörden jeit Erlaß 
der erwähnten Kabinetsordre noch weitere Steigerungen fee aben. Die 
Betheiligten wünſchen die Wiederherſtellung der früheren großen ochen⸗ oder 
Fettviehmärkte. Die Handels- und Gewerbskommiſſion Dat, unter Zuziehung 
des Präſidenten der Regierung zu Bromberg, v. Schleinitz, dieſe Angelegen⸗ 
ai e in Erwägung alone, und war einſtimmig der Anſicht, daß die 

ründe, welche eine Beſchränkung der Jahrmärkte veranlaßt haben, auf 
die Wochen- und Viehmärkte nicht zutreffen. Es wurde deshalb beſchloſſen, 
die Petitionen der Regierung zur Berüͤckſichtigung zu empfehlen. 


t ein aus · 


* 5 
fl. N 725 
gen ſind 

den 


Eingeſendet) + Gegen Zahnſchmerzen haben w 
— und unfehlbares 1 De nt re > — 

u empfehlen iſt. Es ſind dies Dr. Dauidfon's niet I 
unten. welche die heftigſten Schmerzen ſowohl von hohlen Zähnen, 
ee eee eee N Nieder — 
in ei 8 ann er, in Bromberg 

Herren H. B. Maladinsky & Comp., worauf wir das zahnleidende N 
blikum aufmerkſam machen. j 


15 Tonze 


— — 


(Beilage) 


113. Montag, TER Beilage zur Poſener Zeitung. 16. Mai 1859. 


ommene er j . Mittelſtädt aus Koſten und Tübel aus Alt⸗Boyn, Gutsb. Schul aus 1 rzysk, Guteverwalter Bulczviski aus Stachein und Kaufmann Licht aus 
Anger 7 Fr de. Marienthal, Frau Gutsb. v. Koſzutska aus Jankowo, die Kaufleute udewi ! 
Bont 15. Mai. DER 15 e, und Genen aus N 1 W . n Nen 1 . 1 Ber _ 
| | BAZAR. Probſt Slowinski aus Kempen, die Gutsb. v. Lipski aus Neu- in, v. Kamecke, er und Holletz aus Breslau, Prem. 

KRU@’s HOTEL. Sapellmeifter Wel ae —— — — — Ludom und v. Moſzezenski aus Stenngews, Lieutenant Frhr. v. Kettler aus Polkenſtein und Oberamtmann Abip aus 
we ee 25 Unteroffiziere at, Höpfner und IIVLIIIS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Czarneckt aus Ra. diromeg N 
a ifter aus Rawicz. 7 ' wiß und Graf Potworowski aus Deutſch⸗Preſſe, die Gutsb. Frauen Gräfin | HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Braſch aus Birnbaum, Kaufmann rd 

0 * m Vom 16. Mai. 5 Hane dt at . 7 1 v. ra er 7 Rentiers⸗ ga 15 Wendt Me Keen 3 N E ohn 

t 5 rauen Michaelis und ade aus Rogaſen, Baumeiſter Gräve aus au neidemühl, Pee ubauer Boeck aus Breslau, Studioſu ug 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufm. Werner aus Borek, Schau Birnbaum, die Kaufleute Meese und Gadebusch aus Stettin, Joelſohn rat aus Brudzewo, die Landwirthe Freiſchmidt aus Trzuskotowo, Mer. 


ſpielerin Fräul. Kollin aus Fürſtenwalde, Gefangen⸗Inſpektor A 


Bureau Aſſiſtent Gebel und Rendant Krobull aus Birnbaum, Landwirt 


N ) guardt aus Biedrusko und Schröder aus Samter, Inſpektor Seifert aus 
Gutsb. Burghardt aus Gortatowo und Pfarrer | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Aſſekuranz⸗Jaſpektor v. u 


und Baſurts aus Berlin, Donath aus Brandenburg u. Laaß aus Mainz. g > 
Gutowi, Lieutenant und Bürgermeiſter Schmidt aus Pogorzelice, die 


Delhäs aus Swigczyn, E N N \ 1 N 

- Schne aus Magdeburg, Schauſpieler Wagener aus Hamburg, Landwirth An⸗ Landw. Unteroffiziere Krauſe u. Rettig aus Wreſchen, Bever aus Kempen, 
son Wan ER: a ien Wisliceny aus Konarskie, v. Sudo- derſch aus Roßtowto die Ritterguſeb. v. Jaſinski aus Witakowice und Teinert aus Gräß, Banner, Raht, Heister und Windel aus Unruhſtadt, 
ewski aus Tarnowo, v. Suchorzewski aus Pat ezykowo v. Ztotnickt Schmidt aus Charzewo, Adminiſtrator Oedenburg aus Strychowo, Ren ⸗ die Oberinſpektoren Schödler aus Yyialyn und Büttner aus Marienberg. 

115 tikulier v Jankowski aus Bont die G95 ächter v Biskupski tler Wendt aus Wismar, Wirthſch. Inſpektor Erner aus Reifen, Stations- EICHENER BORN. Die Kaufleute Pflaum aus Trzemeſzno, Meſſing sen. 
22 Vulewe 1 Pigtlowelt — Spßeria, Aſſiſtent Merensky aus Bojanowo, die Unteroffigtere Meyer aus Reifen, und jun. aus Kobylin, Frau Kaufmann Cohn aus Lindenwerder, Bäder- 

Geometer Göbel A ee krthſc Komiiffneins Seziersi Eu Seiz aus Rawicz und Pelker aus Bojanowo, aicpinenbaubeflifjener meiſter Lichtenſtein aus Klecko und Kürſchner Goldberg aus Kikol. 

Murzynowo Gutspädter v. Wawrowati aus Klodzisko, die Gutsbeſißzer en Giant On ernumerar Kochindt and diſſa, Pojt- Cleve | GOLDENER ADLER. Die Kauflente Kurnif und ewer aus Santo- 
er aus Markowier und v Poklatecki aus Dſſowo königl. Oberförſter Hirſekorn aus Frauſtadt, Wollhändler Jaffe aus Berlin, die Kaufleute mysl, JaffeRogowoki und Modajewoki aus Wreihen, Fohn aus Schroda, 
Böhlke aus Racot und Gutspächter Szulezewski aus Rune wo | Muhrbechs aus Frankfurt a. M. und Niedomauski aus Kaliſch. Kunz, Kopf, Frau Kaufmann Kantorowicz, Handelsmann Leſchinsky und 
HOTEL DU NORD. Die Sitterguteb, * Welther aus Mahlin, Graf HOTEL DE PARIS. Stud. jur. Riedel aus Breslau, Stud. 1 Jonas Maurermeiſter Neumann aus ions, Landwirth Weſierski aus Schroda. 
Bninski aus Popowko, v. Koſzutski aus Wargowo und v. Krzyzanski aus aus Greifswald, Kalkulator Zorawski aus Czacz, die Gutsb. Iffland G0LDENES REH. Die Poſt- Expedienten Saag Wodkiewicz aus 

2 Mich aus Deutſch⸗ Crone, die Unteroffiziere aus Chlebowo, v. Chtapowski aus Bagrowo und v. Poklatecki aus Pie- Pleſchen, Inſpektor Rodewald aus Lechlin u. Orgelſpie er Kaatz aus Rogaſen. 


Sapowice, ürgermeiſter He 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


utmachung. | Geltow innegehabte Wohnung mit Hin⸗ folgt, event. was Rechtens weiter verfügt were Juſti räthe Tſchuſchke und Zembſch, ſowie zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Es ſollen e n er terlafjung eines Vermögens von 47 Thlr. en ſoll. der Rechtsanwalt Moritz hier, zu Sachwaltern Beſte der Ge enſtände 
wonnene Mauerſteine, Dachſchindeln, altes Bau 19 Sgr. und Zurücklaſſung ſeiner minoren⸗ Potsdam, den 4. September 1858. vorgeſchlagen. 5 bis zum 18. Juli d. J. e 
dolz und Holzabgänge, am Geiſtlichen⸗ Seminar nen Kinder im Anfange Juni 1842 verlaf-| Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. Poſen, den 5. Mai 1859. dem Gericht oder dem Verwalter der Zah . 
und an der Schrodka⸗Brücke, meiſtbietend gegen en, auch noch unter dem 8. Juni 1843 dem I e ie n Königliches Kreisgericht. Abtheilung zeige zu 9 und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
Lic baare Bezahlung verkauft werden, wozu ein uguſt Eruſt von Berlin aus geſchrie In dem Konkurſe über das Vermögen des für Eivilfacen. a echte, ebendahin zur Konkurzmaſſe 
ermin auf ben hat, daß er nicht zurückkehren wolle, Kaufmanns A. Kirſzenſtein zu Poſen iſt zur Fr 2 abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den- 
Freitag den 20. d. Mts. Vormittags demnächſt aber, ohne daß fein Aufenthalt Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu | BGekanntmachun au 8 haben don Den in Khan Def . 
10 Uhr bekannt geworden, wirklich nicht zurückge⸗ biger noch eine zweite Friſt bis zum 30. Juni e. der Konkurseröffnung und des offenen chuldners haben von den in ihrem Beſiß befind- 
mit dem Bemerken hierdurch angeſetzt wird, daß kehrt iſt, Ay lich feſtgeſetzt worden. 8 ru Ag lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen! 
Sammelplatz zu der angegebenen Zeit an der 2) des hier geborenen Müllers Chriſtian] Die Gläubiger, welche ihre 19 5 noch Aufforderung der Konkursglänbige. E 
Schrodkabrücke fe Wilhelm Häring, welcher ſich vor dem nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, „„ 1, r g Bekanntmachung. 
Poſen, den 16. Mai 1859. Jahre 1807 von hier nach Bromberg be- dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig jein oder Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, Ju der a itzer Friedrich Wilhelm 
Königliche Feſtungsbau⸗ Direktion eben und von da, nachdem ihm im Jahre nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu Erſte Abtheilung, Hedingerſchen onkursſache wird das Geſchaͤft 
— — a 1808 ein Erbtheil von 37 Thlr. 9 Pf. zu⸗ dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu den 10. Mai 1859, Nachmittags 3 Uhr. des Gemeinſchuldners einſtweilen fortgeſetzt was 
Bekanntmachun gefallen, im Jahre 1817 kund gegeben hat, Protokoll anzumelden. Ueber das Vermögen des Rittergutsbeſitzers hierdurch un N - u! 7559.55 wird. 
1 - 2 


Auf dem Bahnhofe zu Poſen ſind Lagerplätze daß er nach Rußland auszuwandern beab Der Termin zur Prüfung aller bis zum Ab⸗ Philipp Sandberg in Szkudla iſt der ge . 
zu Kohlen e a. een ſichtige, dieſen Vorſatz anſcheinend auch aus- lauf der zweiten Friſt angemeldeten Sorderun- meine Konkurs eröffnet und der Zeitpunkt * Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
vorläufig auf ein Jahr, überlaſſen werden kön⸗ f ührt hat, indem weitere Nachrichten von gen iſt auf , f Konkurseröffnung auf den 10. Mai d. J. Nach. Der Konkurs über das Vermö gen des Kauf⸗ 
nen, ſofern die | Reflektirenden ſich ver⸗ hm nicht eingegangen ſind. den 6. Juli 1850 Mittags 12 uhr mittags 3 Uhr fe ig worden. a manns Carl Gerber in Schwuſen ift — 
bindlich machen, dorthin Kohlen auf, der Ober- Es werden daher die Ei 1 und 2 genannten vor dem Kommifjar, Herrn Kreisrichter Mützell, Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der re tekräftjg beſtätigten Akkord, für deſſen Er⸗ 
ſchleſiſchen reſp. Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſen⸗ Perſonen und deren unbekannte Erben und Erb⸗ im Terminszimmer Nr. 13 anberaumt, und Rechtsanwalt Rüdenburg hierſelbſt beſtellt. füllung die feſtgeſetzten Sicherun Send egel 
bahn anfahren zu laſſen. g aufgefordert, ſich vor oder in dem auf werden zum Erſcheinen in dieſem Termin die Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden getroffen find, beendigt. gempapregeln 
nennen hierauf mit Angabe der Fläche en 2. Puli 1859, Vormitta A 11 Uhr, ni — Gläubiger aufgefordert, welche ihre aufgefordert, in dem ! 9 


z Fi . 7 5 7 logan, den 11. Mai 1859 
könn . konsvorſtand zuf hier in unſerem Gerichtslokale, Lindenſtraße Forderungen innerhalb einer der Friſten ange- auf den 28. Mai d. J. Vormittags um ; 227 71 
Poſen K * 3 we r. 54, Verhörszimmer Nr. 1, vor dem Herrn meldet haben. mar ‚Tate 10 Uhr a Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
werden. Kammergerichts Referendarius Treplin Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat vor dem Kommifjarius, Herrn Kreisrichter 

Stettin, den 5. Mai 1859. anberaumten Termine entweder perſönlich oder eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ Nötel in hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Bekanntmachung. 
Königl. Eiſenbahn ⸗Betriebsinſpektion. durch einen legitimirten Bevollmächtigten, zu zufügen. Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über m Auftrage des königl. Kreisgerichts hier⸗ 


r welchem der Juſtizrath Fleiſcher und die Rechts⸗ Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts- die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Ber ſelbſt werde ich 
Oeffentliche Bekanntmachung. anwalte Kelch und Trippel in Vorſchlag ges| bezirkſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung |jtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters am Donnerſtag den 19. Mai d. 3. 
9 Es iſt bei uns auf Todeserklärung folgender bracht werden, 5 melden, widrigenfalls der|jeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohn⸗ abzugeben. Vormittags 9 Uhr sul 
Perſonen angetragen: Johann Karl Wilhelm Ernſt zu 1 und der 8 oder zur Praxis bei uns berechtigten aus.“ Allen, welche von 2 sure etwas im 8 Wohngebäude zu Borowo 
1) des Schulzen und Gaſtwirths Johann 111 Wilhelm Häring zu 2 für todt wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz verſchiedene Möbels, Betten ꝛc. metjtbietend ver⸗ 
Karl Wilhelm Ernſt, welcher jeine, bei ärt und ihr Vermögen den ſich meldenden und Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas kaufen. f 
dem Koloni Augujt Ernſt in Neu⸗(legitimirenden Erben zugeſprochen und verab- Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte, !verfchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben often, am 13. Mai 1859. Otto. 


See- und Soolbad Colberg. 


Wenn auch in früheren Jahren unſer See- und Soolbad wegen unmittelbarer Nähe der Oſtſee und der Stadt, wegen Billigkeit der Wohnungen und des Unterhaltes und wegen ſeiner angenehme 

Umgebungen eines beſonderen Rufes Net? fid) erfreut hat, jo finden wir uns — in dieſem Jahre ganz beſonders in der Lage, den Veſuch deſeben Be fehlen zu nnen 17 f 80 rin 

Während früher nur Poſtverbindung und Dampfſchifffahrt nach Colberg ftattfand, und dieſe mit Schwierigkeiten verbundene Reiſe Manche von dem Beſuche unſeres Bades abhielt, tritt vom 

1. Juni d. J. ab regelmäßige pee n ein, und täglich zweimal wird von Stargard reſp. Stettin aus der Eiſenbahnzug hier eintreffen. Aan 

Auch iſt täglich zweimal Poſtverbindung von Stettin aus über Naugard, Greifenberg und Treptow. 456 4 10 

Für die Unterhaltung unſerer Badegäſte iſt von der Eröffnung des Seebades, den 15. Juni d. J an, auf das Beſte geſorgt; das im vorigen Winter abgebrannte neue Geſellf aftshaus wird bis zur 

ftr des Bades he 4 neuerem Bauſtyl wieder hergeſtellt ſein; die Bröckelmannſche Schauſpielergeſellſchaft wird während der Badeſaiſon Vorſtellungen geben; unſere Bade- und Parkanlagen 

nd vergrößert und verſchone cr 

V erauf geſtützt, glauben wir mit Recht, auf den N unſeres Bades aufmerkſam machen zu müſſen. 1 

Das F Aa Pr 6 5 . 1 5 1. Mai d. J. RR F ag i 4 * — 

. Zur vollen Würdigung der Heilkraft machen wir auf die von einem unſerer hieſigen Aerzte herausgegebenen Schrift: „Kurerfolg des Soolbades Colberg, mit einem ſtatiſti er 

über die klimatlichen und fanitätlichen ne des Ortes, jo wie über die chemiſche Beschaffen eit der Soolquellen Eolbergs, 7 — bei C. F. Poſt hier, a —— cant ſtatiſtiſchen B 3 

Die Badedirektion ift bereit, Wohnungen nahzumweilen, reſp. über geſchehene Anfragen Mittheilungen zu machen. J ae 
Colberg, den 11. Mai 1859. 


Die Bade ⸗ Direktion. 


Schneider, Oberbürgermeiſter. 
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0 75 lUnglisehe Bouillon - Töpf. 
Bad Reinerz a Seebad Swinemünde. — Sanda 
= if. f ; / Be twäscher pargel- 

in der Gr aft Glatz, Preußisch Schleſien. 2 Die hiefige Badeſaiſon beginnt mit dem 20. Juni und endet am 20. September. ern ? 

Die hieſige Babe», 1 Molkenkuranſtalt, deren Ruf namentlich bei Krank ⸗ Die Sab Swinemünde ijt von Stettin ab täglich in vierftänt er Dampfſchiff⸗ 9 2 —— er I Klug, 

der Reſpirationsorgane: Neigung zu Katarrhen, chroniſchen Katarrh des Kehlkopfes, der fahrt zu erreichen. Seewärts vermitteln feſte Dampfſchiffverbindungen den Verkehr mit der Sal = 

öhre und der Bronchien, Anlage zur Tuberkuloſe, ausgebildeter Tuberkuloſe, ferner gegen Rügen und mit allen größeren Hafenplätzender Nord- und Oſtſee. Der in ſteter Steigerung be⸗ 

Kauf uloſe — der Grundlage der Tuberkuloſe —, allgemeiner Entkräftung nach ſchweren 4 Verkehr von Rad. und Schraubendampfern und mehreren tauſend Segelſchiffen, welche 
Krankheiten oder Säfteverluſten, Bleichſucht u. ſ. w. zu begründet und allgemein bekannt iſt, kommen und gehen, und der häufige Beſuch preußiſcher und fremder Kriegsſchiffe bieten insbeſon 
als daß eine weitere — der eigenthümlichen Wirkung unſerer ki digen dere dem Binnenländer überraſchende Abwechslungen, wie ſolche andere Seebadeorte nicht gewähren. 
milden N und unſerer ade chen Ziegenmolke hier Platz greifen müßte, wird in dieſem Die in der nächſten Um ebung der Stadt und der Seebadeanſtalten vorhandenen ſchattigen 
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urch perjönlich vorkheſthafte Einkäufe 
auf der jüngſten Leipziger Meſſe und durch 
direkte Zuſendungen aus Paris iſt unſer 
Putz⸗ und Modewagren⸗Geſchäft wieder⸗ 


u - : i önſten und geſchmackv Uſt 

Jahre Mitte Mai eröffnet und Ende September geſchloſſen. . . Promenaden und die zu lohnenden Land. und Waſſerpartſen anregende Umgegend empfehlen unfe- M 65 705 5 1 85 N Kuen; 

Die reſp. Kulte, welche unſer Bad beſuchen wollen, 98 erfucht, ihre auf Woh- ren freundlichen Badeort ſogar denjenigen, welche mehr zu einem Stillleben da” N Del Pre un E 5 

nungs- und Brunnenbeſtellungen ſich beziehenden Anfragen an die hieſige ade, Jus ektion zu richten. Die hieſigen Badeanſtalten find auf das Vollkommenſte eingerichtet. Gute Badequartiere reiſen. Geschw. — 1 
ie Gewährungen von Freikuren kann nur in den Zeiträumen vom 15. tai bis 15. Juni find zu billigen Preiſen ausreichend vorhanden. Die hieſigen Gaſthöfe und Reſtaurationen ger 


und vom 15. Augu + bis Ende der Saifon erfolgen, jedoch muß die Mittelloſigkeit der die Freikur währen große Auswahl und bedienen gut und billig. Wilhelmeſtr. 22. 
guf 0 @ 8 9, 


enden aus Städten durch ein Attejt von dem Magiſtrat, aus Dorfgemeinden durch ein ine tüchtige Schauſplelergeſellſchaft ſpielt an fünf Abenden in der Woche im neuen 3 RD eee 
von vn; Fandratpgamte oder Deramte beglaubigtes Atteſt des Dorfgerichtd, jo wie die Noth⸗ ſtädtiſchen Schauſpielbauſe. N f 1 Julius Borck 0 
wenbi 2. er Badekur durch ein ärztliches Zeugniß, und — deren 1 während der Bälle, Konzerte und allgemeine Vergnügungen werden für Rechnung der Badekaſſe ver.! 25 
Badekur durch amtliche ec en den Pogewie ſein. Ohne dieſe Requifite kann keine Freikur anſtaltet. Abgeſehen von einmaligen Muſikbeiträgen, haben Fremde und Badegäſte hier überall ban einen von der Leipziger Meſſe er 
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bewilligt werden, Worauf wir zur Vermeidung von Zurückweiſungen beſonders aufmerkſam machen. keine Beiſteuern zu leiſten. enen Vorrath 
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Sade ald pe nordnung der königlichen Regierung zu Breslau I — 80 vorjährigen | fo wie auch Beſor ne 17 Sopnungen bereitwillig unterziehen. zu den auffallend billigſten en bi wir; 
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Wird fortfahren, Auswärtige brieflich zu be- Li und bitte um geneigte Aufträge. empfiehlt dem hohen Adel und geehrten Publi⸗ netz 
handeln. die ihre aus geschlechtlichen Ur- 0 Gustav Drewitz, 
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3. Alezandre in Birmingham und Brüſſel. ten: Breit, Mittel, Fein und 1 105 
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Mittler’ schen Buchhandlung Die erſten neuen Matjes⸗ Heringe Thlr 
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zu obigem Preife zu haben, Gebr, Andersen. 9 Lone 5 a ae 255 1 1 ai 
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it, gelben weiße Bruſt⸗Syrup 


aus der ee 4 2 Fabrik wird in Poſen nur echt verabreich, 2225 den Preiſen von 2 Thlr. 


a 1 Thlr. ½ Flaſche und 4 lr. pro ½¼ Flaſche bei f j — 
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Ge dull Sophie Kronthal geb. Sternberg. K eh 
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rauch von drei halben Flaſchen des 11 Bruft» Syrups von 
Breslau aus der Niederlage des Kau an Herrn Fr. Reichwagen in e beſeitigt und 


fühle — nzlich wohl. Dieſes bezeugt der Wahrheit gemäß: d f 
0 Gd ve Wolgaft, de en 12. Januar 1888 C. Mahl, Erbpächter. 0 ba Verwandten und Freunden er 
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in geräumiges, heizbares Geſchäfts » Lokal ift Fug el ie ee ee Adee Familien Nachricht 
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in der Leinen⸗ und Modewagrenhandlung von 
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zahre ununterbrochen in Thätigkeit, der ſelbſtän⸗ 
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